
DIe erste lutherische Kanzel
Das intermediale Bild- und Inschriftenprogramm der Lübecker

Kanzel In Zarrentin

Vo  — Johann Anselm Steiger

In der Kirche ST Petrus und Paulus und ehemaligen Klosterkirche) /arrentin
Schaalsee Landkreis Ludwigslust, Mecklenburg-Vorpommern) egegnet 111l heraus-
ragenden Artefakten AUS der Reformationszeit und Zeugnissen der frühen utheri-
schen Bildkultur * er Kanzelkorb“* Abb verfügt über fünf AUS Eichenhalz C

Vgl AUS der diesbezüglich reichhaltigen Forschungsliteratur argarete Stirm, IDIE Bilderfrage In der
Reformation, (iüterslioh 197/7/ 45), 24-68; Serg1usz Michalski, IDIE protestantischen Bildersturme.
Versuch elInNer Übersicht, In Bob Scribner (Hg.) Bilder und Bildersturm Spätmittelalter Unı In der
frühen euzeılt, Wiesbaden 1 99() (Wolfenbütteler Forschungen 46), —1 Ulrich Köpf, I|DIE Bilderfrage
In der Reformationszeit, In BW KG H 35-64; Jörg Jochen Berns, IDIE Macht der aufßeren und
der Inneren Bilder. Omente des innerprotestantischen Bilderstreits während der Reformation, In Italo
Michele Battafarano (Hg.) Begrifflichkeit und Bildlichkeit der Reformation, ern 199} (Ricerche Ai
cultura CULODECA 5) Y—3/; Harry QOelke, IDIE Konfessionsbildung des Jahrhunderts 1mM Spiegel illustrier-
ler Flugblätter, Berlin 199} AKG 57); Christoph Welmer, Luther, Cranach und Clie Bilder. (1esetz
Unı Evangelium Schlüssel U reformataorischen Bildgebrauch, gar) 1999 (AzIh 89), bes 30—42;
lonka Vall Gülpken, Der deutsche Humanısmus Unı die fruhe Reformations-Propaganda —
[)as Lutherporträt 1mM [Dienst der Bildpublizistik, Hildesheim AO02 144); Thomas Kaufmann, I|DIE
Bilderfrage 1mM frühneuzeitlichen Luthertum, Peter Blickle Hgg. Macht und Ohnmacht der
Bilder. Reformatorischer Bildersturm 1mM Ontext der europäischen Geschichte, München A0 HZ.B
33), 40/-454:; Reimund Sdzu], Adiaphorie und Kunst. Stuclien ZUE Genealogie asthetischen Denkens,
Tübingen Z005: Heiıma Keinitzer: (1esetz und Evangelium. ber en reformatorisches Bildthema, SEINE
Tradition, Funktion Unı Wirkungsgeschichte, Bde., Hamburg 2006; Thomas Lentes, Zwischen Ala-
phora und Artefakt. Bildbestreitung In der Reformation, Reinhard O€epS (Hg.) Handbuch der Bild-
theologie, Bild-Konflikte, Paderborn 2007/, 215-24U; (iudrun LItzZ, IDIE reformatorische Bilder-
frage den schwäbischen Reichsstädten, Tübingen AO07/ SuR 35); Bırgıt Ulrike Münch, (jeteiltes Leid
I|DIE Passıon Christi In Bildern und Texten der Konfessionalisierung. Druckgraphik VOLL der Reformation
bis den jesuitischen Grofßsprojekten LO00, Regensburg 2009:; Mırıam Verena Fleck, I|DIE Gilaubensal-
legorie (esetz und (inade‘ In EKuropa zwischen Spätmittelalter und Früher euzeılt, orb ZU10:; Ruth
Slenczka, Staädtische Konfessionskultur Spiegel der Kirchenausstattungen. I|DIE Mönchskirche VOT1 Salz-
wedel Unı das Weinbergretabel VOLL [ ucas Cranach Jırı Fajt/Wilfried Franzen/Peter KNu-

Hgg. I|DIE Altmark VOLL 1 300 bis 1600 1N€ Kulturregion 1mM Spannungsfeld VOLL Magdeburg,
Lübeck und Berlin, Berlin 2U11; 421-45%; Jörg Jochen Berns, Von Strittigkeit der Bilder. Texte des
deutschen Bilderstreits 16. Jahrhundert. Bde., Berlin 014 (Frühe euzeıt 184)

Vgl die ma{fsgebliche Stuclie VOT1 Wolfgang Teuchert, IDIE Kanzel In /arrentin. Lübecks erstie

evangelische Kanzel, In Zeitschrift des ereiIns für Lübeckische Geschichte Unı Altertumskunde /4
/ Vgl ferner DIie Kunst- Unı Geschichts-Denkmäler des Grossherzogthums Mecklen-

Die erste lutherische Kanzel

Das intermediale Bild- und Inschriftenprogramm der Lübecker

Kanzel in Zarrentin

von Johann Anselm Steiger

In der Kirche St. Petrus und Paulus (und ehemaligen Klosterkirche) zu Zarrentin am

Schaalsee (Landkreis Ludwigslust, Mecklenburg-Vorpommern) begegnet man heraus-

ragenden Artefakten aus der Reformationszeit und Zeugnissen der frühen lutheri-

schen Bildkultur.
1

Der Kanzelkorb
2

(Abb. 1) verfügt über fünf aus Eichenholz ge-

1
Vgl. aus der diesbezüglich reichhaltigen Forschungsliteratur Margarete Stirm, Die Bilderfrage in der

Reformation, Gütersloh 1977 (QFRG 45), 24–68; Sergiusz Michalski, Die protestantischen Bilderstürme.

Versuch einer Übersicht, in: Bob Scribner (Hg.), Bilder und Bildersturm im Spätmittelalter und in der

frühen Neuzeit, Wiesbaden 1990 (Wolfenbütteler Forschungen 46), 69–124; Ulrich Köpf, Die Bilderfrage

in der Reformationszeit, in: BWKG 90 (1990), 38–64; Jörg Jochen Berns, Die Macht der äußeren und

der inneren Bilder. Momente des innerprotestantischen Bilderstreits während der Reformation, in: Italo

Michele Battafarano (Hg.), Begrifflichkeit und Bildlichkeit der Reformation, Bern u. a. 1992 (Ricerche di

cultura europea 5), 9–37; Harry Oelke, Die Konfessionsbildung des 16. Jahrhunderts im Spiegel illustrier-

ter Flugblätter, Berlin u. a. 1992 (AKG 57); Christoph Weimer, Luther, Cranach und die Bilder. Gesetz

und Evangelium – Schlüssel zum reformatorischen Bildgebrauch, Stuttgart 1999 (AzTh 89), bes. 30–42;

Ilonka van Gülpken, Der deutsche Humanismus und die frühe Reformations-Propaganda 1520–1526.

Das Lutherporträt im Dienst der Bildpublizistik, Hildesheim 2002 (StKG 144); Thomas Kaufmann, Die

Bilderfrage im frühneuzeitlichen Luthertum, in: Peter Blickle u. a. (Hgg.), Macht und Ohnmacht der

Bilder. Reformatorischer Bildersturm im Kontext der europäischen Geschichte, München 2002 (HZ.B

33), 407–454; Reimund B. Sdzuj, Adiaphorie und Kunst. Studien zur Genealogie ästhetischen Denkens,

Tübingen 2005; Heimo Reinitzer: Gesetz und Evangelium. Über ein reformatorisches Bildthema, seine

Tradition, Funktion und Wirkungsgeschichte, 2 Bde., Hamburg 2006; Thomas Lentes, Zwischen Adia-

phora und Artefakt. Bildbestreitung in der Reformation, in: Reinhard Hoeps (Hg.), Handbuch der Bild-

theologie, Bd. I: Bild-Konflikte, Paderborn u. a. 2007, 213–240; Gudrun Litz, Die reformatorische Bilder-

frage in den schwäbischen Reichsstädten, Tübingen 2007 (SuR 35); Birgit Ulrike Münch, Geteiltes Leid.

Die Passion Christi in Bildern und Texten der Konfessionalisierung. Druckgraphik von der Reformation

bis zu den jesuitischen Großprojekten um 1600, Regensburg 2009; Miriam Verena Fleck, Die Glaubensal-

legorie ‚Gesetz und Gnade‘ in Europa zwischen Spätmittelalter und Früher Neuzeit, Korb 2010; Ruth

Slenczka, Städtische Konfessionskultur im Spiegel der Kirchenausstattungen. Die Mönchskirche von Salz-

wedel und das Weinbergretabel von Lucas Cranach d. J. (1582), in: Jiří Fajt/Wilfried Franzen/Peter Knü-

vener (Hgg.), Die Altmark von 1300 bis 1600. Eine Kulturregion im Spannungsfeld von Magdeburg,

Lübeck und Berlin, Berlin 2011, 421–439; Jörg Jochen Berns, Von Strittigkeit der Bilder. Texte des

deutschen Bilderstreits im 16. Jahrhundert. 2 Bde., Berlin u. a. 2014 (Frühe Neuzeit 184).

2
Vgl. die maßgebliche Studie von Wolfgang Teuchert, Die Kanzel in Zarrentin. Lübecks erste

evangelische Kanzel, in: Zeitschrift des Vereins für Lübeckische Geschichte und Altertumskunde 74

(1994), 47–114. Vgl. ferner Die Kunst- und Geschichts-Denkmäler des Grossherzogthums Mecklen-
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Abb Zarrentin, Kirche St. Petrus UnN: Paulus, Kanzel.

schnitzte Reliefs 1072 C Breıte bis cm) DIie Kanzel W dl, WIeE Rechnungs-
belege auswelsen, 1mM re 15353 1ın Arbeit, wurcdce 1534 fertiggestellt,” hatte ihren (JIrt

burg-Schwerin, 3, Schwerin 104 arl Bartholdi, Pastor Nikolaus Andreae Unı die Kanzel
der Kirche Zarrentin, VWısmar 190 /: Peter Poscharsky, DIie Kanzel. Erscheinungsformen 1mM Protes-
tantısmus bis ZU Ende des Barock, (iüterslioh 19695, 161:; Christoph Emmendörfer, Hans Kemmer.
Fın Lübecker Maler der Reformationszeit, Leipz1ıg 199/, 127 f., 134 Hildegard Vogeler un Hartmut
Freytag: [)as Fest der Verkündigung Marıae. ber die Kanzelreliefs VOT1 1535 AUS der Marienkirche In
Lübeck, In Z eitschrift des ereiIns für Lübeckische Geschichte Unı Altertumskunde 77 Y—25;:
Wolfgang Teuchert, In Johannes Schilling (Hg.) (Gilauben. Nordelbiens Schätze 00—2000, Neumunster
2000, /0—-7/5; Keinutzer, (1esetz WI1€ Anm 1) L, 456 IL, 366-5/1; Jörn Staecker, DIie Reformation auf
(ıjotland. Innovatıon Unı Tradition 1mM Kirchenraum, In Carola Jaäggı/Jörn Staecker Hgg.) Archäolao-
g1€ der Reformation. Studien den Auswirkungen des Konfessionswechsels auf die materielle Kultur,
Berlin A0O07/ AKG 104), 4/-9/, ler 64 Tamara Thiesen, Benedikt Dreyer. [)as Werk des spatgo-
tischen Lübecker Bildschnitzers, 1e| AO07/ Bau un Kunst. Schleswig-holsteinische Schriften ZUTE

Kunstgeschichte 14), }334— 7} /4
Vgl DIie BHau- Unı Kunstdenkmäler der Freien Unı Hansestadt Lübeck, hg. VOI1 der Baubehörde.

2, Teil IDIE Marienkirche, bearb (1ustav Schaumann/Friedrich Bruns, Lübeck 1906, 435 Vgl
ferner Teuchert, (i:lauben WI1€ Anm. 2) /4 SOWIE Teuchert, /arrentin WI1€ Anm 2)

AKG 1726. Band - ]

36 von Johann Anselm Steiger

Abb. 1: Zarrentin, Kirche St. Petrus und Paulus, Kanzel.

schnitzte Reliefs (Höhe 102 cm, Breite 35 bis 64 cm). Die Kanzel war, wie Rechnungs-

belege ausweisen, im Jahre 1533 in Arbeit, wurde 1534 fertiggestellt,
3

hatte ihren Ort

burg-Schwerin, Bd. 3, Schwerin
2
1900, 104 f.; Carl Bartholdi, Pastor Nikolaus Andreae und die Kanzel

der Kirche zu Zarrentin, Wismar 1907; Peter Poscharsky, Die Kanzel. Erscheinungsformen im Protes-

tantismus bis zum Ende des Barock, Gütersloh 1963, 161; Christoph Emmendörfer, Hans Kemmer.

Ein Lübecker Maler der Reformationszeit, Leipzig 1997, 127 f., 134 f.; Hildegard Vogeler und Hartmut

Freytag: Das Fest der Verkündigung Mariae. Über die Kanzelreliefs von 1533 aus der Marienkirche in

Lübeck, in: Zeitschrift des Vereins für Lübeckische Geschichte und Altertumskunde 77 (1997), 9–28;

Wolfgang Teuchert, in: Johannes Schilling (Hg.), Glauben. Nordelbiens Schätze 800–2000, Neumünster

2000, 70–75; Reinitzer, Gesetz (wie Anm. 1), I, 486 f.; II, 366–371; Jörn Staecker, Die Reformation auf

Gotland. Innovation und Tradition im Kirchenraum, in: Carola Jäggi/Jörn Staecker (Hgg.), Archäolo-

gie der Reformation. Studien zu den Auswirkungen des Konfessionswechsels auf die materielle Kultur,

Berlin u. a. 2007 (AKG 104), 47–97, hier 64 f.; Tamara Thiesen, Benedikt Dreyer. Das Werk des spätgo-

tischen Lübecker Bildschnitzers, Kiel 2007 (Bau und Kunst. Schleswig-holsteinische Schriften zur

Kunstgeschichte 14), 234–274.

3
Vgl. Die Bau- und Kunstdenkmäler der Freien und Hansestadt Lübeck, hg. von der Baubehörde.

Bd. 2, Teil 2: Die Marienkirche, bearb. v. Gustav Schaumann/Friedrich Bruns, Lübeck 1906, 235. Vgl.

ferner Teuchert, Glauben (wie Anm. 2), 74 sowie Teuchert, Zarrentin (wie Anm. 2), 66.
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DIie erstie Iutherische Kanzel

ursprünglich 1ın der Marienkirche Lübeck*? und 1st bis ZU FErwels des Gegenteils
als qdie älteste mıiıt einem Bildprogramm versehene lutherische Kanzel betrachten ®
In der damals führenden Hansestadt Wr die Reformation mi1t der VOoO  — Johannes
ugenhagen (1485-1558) ausgearbeiteten Kirchenordnung“ 1mM re 1531 eingeführt
worden ‘ Nachdem ın St Marıen 1mM re 1691 1ne NEUC, VOoO  — eorg Friedrich
Brusewindt® geschalfene spätbarocke Kanzel errichtet worden war, erwarb der Par-
rentiner Pastor Nikolaus Andreae (1634-1706)** den nicht mehr benötigten alten
Predigtstuhl und schenkte ıh 1699 selner Gemeinde.!! Im Rückblick handelt sich

einen wahren Glücksfall, VOLT em VOLT dem Hintergrund, dass fast die gesamte
Kirchenausstattung VOo  — St. Marıen und mi1t ihr qdie arocke Kanzel 1mM /welten
€  jeg nfolge der Bombardements 1ın der Nacht ZU Palmsonntag 1947) den
Flammen ZU pfer fiel Deutlich jedenfalls 1st E1n wichtiges Zeugnis der lübischen
Reformations- und Kunstgeschichte eINnNde sich heute ın /arrentin. [ )as St AÄAnnen-
Museum 1ın Lübeck verfügt über ips-Abgüsse der fünf Reliefs ** / wel ebenfalls 1ın
diesem Museum aufbewahrte Schnitzarbeiten*® eTanden sich mi1t fünf welteren Auf-
sat7zen ursprünglich als Bekrönung auf dem Schalldeck: der Kanzel * ID3EG beiden
oröfßeren Schalldeckelreliefs zeigen die Verkündigung Marıae.

[)as ohl Vo  — Benedikt Dreyer (ca 1485-1553/55)* geschalfene Bildprogramm
der hemals Lübecker Kanzel 1st aufßserst Adurchdacht und 1St, WIeE zeigen se1n wird,
mi1t 1C auf wichtige Aspekte 1ın der reformatorischen Exegesetradition VOo  — Joh
verankert. 7Zudem sind qdie einzelnen Bildmaotive ın der ikonographischen Tradition
des frühen Jahrhunderts verwurzelt, basieren dem derzeitigen Kenntnisstand nach

Und ZWAal „ I1l dritten Pfeiler der Nordreihe 1mM Mittelschif M Teuchert, /arrentin WI1€ Anm 2)
61

Vgl Teuchert, /arrentin WI1e€ Anm. 2) Poscharsky, Kanzel WI1€ Anm. 2) 12A7
Vgl Emiul Sehling (Hg.) DIie evangelischen Kirchenordnungen des XVI Jahrhunderts, D,

Le1pz1ıg 19195, 3345365
Vgl Wolf-Dieter Hauschild, Art Lübeck, In TRF 41 490-49/, ler 49 2; ders., Art LU-

beck, In RGG* 234-556, ler 239; ders., Kirchengeschichte Lübecks. Christentum Unı Hur-
gerium In Ul Jahrhunderten, Lübeck 19851, 17/9—-)11

Brusewindts Lebensdaten konnten bislang nicht ermuittelt werden. Vgl |DI MN L, 154, 471 IL, 190,
Vgl Schaumann/Bruns, Marienkirche WI1€ Anm 3) 2306-258,; Abb auf NS 237 Photographien

der Kanzel AUS der Vorkriegszeit sind außerdem finden 1mM Bildindex der Kunst Unı Architektur:
www.bildindex.de/#]3 (aufgerufen 3.6.2014

10 Vgl Bartholdi, Andreae WI1€ Anm 2) 35
11 Vgl Bartholdi, Andreae WI1€ Anm 2) 6—5 Unı Schaumann/Bruns, Marienkirche WI1E€E Anm 3)

736
12 Vgl Teuchert, (Gilauben WI1€ Anm. 2) /3
15 Inv. Nr 1892-—17272a3-b Vgl www.museen-sh.de/Objekt/DE-MUS-088015/lido/1892-12 (aufge-

rufen 1.6.2014
Vgl Vogeler/Freytag, Kanzelreliefs WI1€ Anm. 2) bes uch die Abbildungen 1—-5 Thiesen,

Dreyer WI1€ Anm. 2) 2537265 Schaumann/Bruns, Marienkirche WI1E€E Anm 3) 34 f., Abb auf NS 235
hatten diese Stucke och irrtumlicherweise für VOT1 eilnNner vorreformatorischen Kanzel stammend SC
halten.

15 Vgl ihm Max Hasse, Benedict Dreyer, In 41 21035 Vgl weIlter [)BAÄ L1,
291, 3350 ILL, 159, 35855-—-3591 Schaumann/Bruns, Marienkirche WI1e€ Anm. 3) 2395, dagegen
och der Ansicht, AaSsSSs die Schnitzereien » VOTIL eInNnem elster Jakob, zweifellaos Jakob Keyge er Rey”,  s
einem Schüler Dreyers, gefertigt wurden. Keyge dürfte freilich für die Herstellung des Schalldeckels
verantwortlich SE WESCH SE1IN, nicht ber für die Schnitzereien. Vgl Thiesen, Dreyer WI1e€ Anm 2) 435

37Die erste lutherische Kanzel

ursprünglich in der Marienkirche zu Lübeck
4

und ist (bis zum Erweis des Gegenteils)

als die älteste mit einem Bildprogramm versehene lutherische Kanzel zu betrachten.
5

In der damals führenden Hansestadt war die Reformation mit der von Johannes

Bugenhagen (1485–1558) ausgearbeiteten Kirchenordnung
6

im Jahre 1531 eingeführt

worden.
7

Nachdem in St. Marien im Jahre 1691 eine neue, von Georg Friedrich

Brusewindt
8

geschaffene spätbarocke Kanzel errichtet worden war,
9

erwarb der Zar-

rentiner Pastor Nikolaus Andreae (1634–1706)
10

den nicht mehr benötigten alten

Predigtstuhl und schenkte ihn 1699 seiner Gemeinde.
11

Im Rückblick handelt es sich

um einen wahren Glücksfall, vor allem vor dem Hintergrund, dass fast die gesamte

Kirchenausstattung von St. Marien – und mit ihr die barocke Kanzel – im Zweiten

Weltkrieg infolge der Bombardements in der Nacht zum Palmsonntag 1942 den

Flammen zum Opfer fiel. Deutlich jedenfalls ist: Ein wichtiges Zeugnis der lübischen

Reformations- und Kunstgeschichte befindet sich heute in Zarrentin. Das St. Annen-

Museum in Lübeck verfügt über Gips-Abgüsse der fünf Reliefs.
12

Zwei ebenfalls in

diesem Museum aufbewahrte Schnitzarbeiten
13

befanden sich mit fünf weiteren Auf-

sätzen ursprünglich als Bekrönung auf dem Schalldeckel der Kanzel.
14

Die beiden

größeren Schalldeckelreliefs zeigen die Verkündigung Mariae.

Das wohl von Benedikt Dreyer (ca. 1485–1553/55)
15

geschaffene Bildprogramm

der ehemals Lübecker Kanzel ist äußerst durchdacht und ist, wie zu zeigen sein wird,

mit Blick auf wichtige Aspekte in der reformatorischen Exegesetradition von Joh 10

verankert. Zudem sind die einzelnen Bildmotive in der ikonographischen Tradition

des frühen 16. Jahrhunderts verwurzelt, basieren dem derzeitigen Kenntnisstand nach

4
Und zwar „am dritten Pfeiler der Nordreihe im Mittelschiff “. Teuchert, Zarrentin (wie Anm. 2),

61.

5
Vgl. Teuchert, Zarrentin (wie Anm. 2), 47. Poscharsky, Kanzel (wie Anm. 2), 122.

6
Vgl. Emil Sehling (Hg.), Die evangelischen Kirchenordnungen des XVI. Jahrhunderts, Bd. 5,

Leipzig 1913, 334–368.

7
Vgl. Wolf-Dieter Hauschild, Art. Lübeck, in: TRE 21 (1991), 490–497, hier 492; ders., Art. Lü-

beck, in: RGG
4

5 (2002), 534–536, hier 535; ders., Kirchengeschichte Lübecks. Christentum und Bür-

gertum in neun Jahrhunderten, Lübeck 1981, 179–211.

8
Brusewindts Lebensdaten konnten bislang nicht ermittelt werden. Vgl. DBA I, 154, 221 f.; II, 190, 34.

9
Vgl. Schaumann/Bruns, Marienkirche (wie Anm. 3), 236–238, Abb. auf S. 237. Photographien

der Kanzel aus der Vorkriegszeit sind außerdem zu finden im Bildindex der Kunst und Architektur:

www.bildindex.de/#|3 (aufgerufen am 23. 6. 2014).

10
Vgl. Bartholdi, Andreae (wie Anm. 2), 3–8.

11
Vgl. Bartholdi, Andreae (wie Anm. 2), 6–8 und Schaumann/Bruns, Marienkirche (wie Anm. 3),

236.

12
Vgl. Teuchert, Glauben (wie Anm. 2), 73.

13
Inv. Nr. 1892–127a-b. Vgl. www.museen-sh.de/Objekt/DE-MUS-088015/lido/1892-127b (aufge-

rufen am 21. 6. 2014).

14
Vgl. v. a. Vogeler/Freytag, Kanzelreliefs (wie Anm. 2), bes. auch die Abbildungen 1–3. Thiesen,

Dreyer (wie Anm. 2), 253–263. Schaumann/Bruns, Marienkirche (wie Anm. 3), 234 f., Abb. auf S. 235

hatten diese Stücke noch irrtümlicherweise für von einer vorreformatorischen Kanzel stammend ge-

halten.

15
Vgl. zu ihm Max Hasse, Benedict Dreyer, in: NDBKG 21 (1982), 29–35. Vgl. weiter DBA II,

291, 330 f.; III, 189, 388–391. Schaumann/Bruns, Marienkirche (wie Anm. 3), 235, dagegen waren

noch der Ansicht, dass die Schnitzereien „von einem Meister Jakob, zweifellos Jakob Reyge oder Rey“,

einem Schüler Dreyers, gefertigt wurden. Reyge dürfte freilich für die Herstellung des Schalldeckels

verantwortlich gewesen sein, nicht aber für die Schnitzereien. Vgl. Thiesen, Dreyer (wie Anm. 2), 235.
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allerdings nıcht auf zweifelsfrei auszumachenden Vorlagen oder al eliner ompletten
Bildserie (etwa 1ın Form VOo  — Holzschnitten). Ob Johannes Walhoff ges 543), 7° der
erstie nach der Einführung der Reformation 1ın Lübeck St. Marıen tatıge Prediger,

der Ausarbeitung des Bildprogramms beteiligt BEeWESCH 1St, ä{ßt sich WL U-

ten, ber nicht belegen.*”
In den fünf Reliefs trefen drei Prediger auf: Miıt Je einem Bild sind Mose als

Prediger des (iesetzes SOWIE Johannes der Täufer als Bufprediger und Vorläufer Jesu
Christi verireifen. DDem Sohn (i0ttes und selner Verkündigungstätigkeit ingegen wid-
1CH sich drei Reliefs Auf diese VWeIlise wird demjenigen, der auf der Kanzel Sse1Ne

|
r J0NI

K
/D a D

(O aan  —__ |
a — A

4

/HULE A

Abb Zarrentin, Kirche St. Petrus UnN: Paulus, Kanzel, ersties Relief.

16 Vgl Hauschild, Kirchengeschichte 1951 WI1€ nm. 7), 735 un Teuchert, /arrentin WI1€
Anm. 2) 110—115

L/ Vgl Teuchert, Gilauben WI1€ Anm 2)
AKG 1726. Band - ]
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allerdings nicht auf zweifelsfrei auszumachenden Vorlagen oder gar einer kompletten

Bildserie (etwa in Form von Holzschnitten). Ob Johannes Walhoff (gest. 1543),
16

der

erste nach der Einführung der Reformation in Lübeck an St. Marien tätige Prediger,

an der Ausarbeitung des Bildprogramms beteiligt gewesen ist, läßt sich zwar vermu-

ten, aber nicht belegen.
17

In den fünf Reliefs treten drei Prediger auf: Mit je einem Bild sind Mose als

Prediger des Gesetzes sowie Johannes der Täufer als Bußprediger und Vorläufer Jesu

Christi vertreten. Dem Sohn Gottes und seiner Verkündigungstätigkeit hingegen wid-

men sich drei Reliefs. Auf diese Weise wird demjenigen, der auf der Kanzel seine

Abb. 2: Zarrentin, Kirche St. Petrus und Paulus, Kanzel, erstes Relief.

16
Vgl. Hauschild, Kirchengeschichte 1981 (wie Anm. 7), 238 und Teuchert, Zarrentin (wie

Anm. 2), 110–113.

17
Vgl. Teuchert, Glauben (wie Anm. 2), 75.
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DIie erstie Iutherische Kanzel

Amtspflichten rfüllt, VOTL Augen geführt, 1ın WEeIiIcC ma{ßgeblicher biblischen Fraditio
homiletica notwendigerweise steht und WAS verkünden 1st: (iesetz und Ekvange-
lium 1ın konsequenter Ausrichtung auf qdie der Heiligen chrift, die allein 1ın
Christus finden 1st.

[)as erstie Relief Abb zeigt den bärtigen Mose mıiıt einem we1ılt ausladenden
Mantel und den beiden Gesetzestafeln: die 'Tafeln enthalten keinen ext und uch
keine Nummern, die die Zehn Gebote stellverträten. Miıt selner rechten Hand welst
Mose auf die zweılte ale Neben ihm steht der als nackte Mannesgestalt dargestellte
Adam Er personifiziert den sündigen Menschen, der selinen Kopf mi1t halb geschlos-

Augen Vo  — Mose und dem Inhalt der (Giebote des ekalogs abwendet. er
Sünder stutzt selinen Kopf auf die 1n Hand, während den rechten AÄArm ijagona.
nach oben ausstreckt als suche Halt aufßserhalb selner selbst Im obersten
€e1 1st 1Ine niederdeutsche Inschrift untergebracht, die UuUurc den rechten AÄArm
des üunders und den Kopf des Mose teilweise leicht verdeckt wird S1e zıtlert
Röm 5,12 und mithin einen für die paulinische und reformatorische Hamartiologie
asalen Jext, der den [apsus Adae ZU Gegenstand hat SOWIE qdie alle Menschen se1t
dem Sündenfall betreffende Todesverfallenheit: „Dorch einen minsken 15 de sünde
gekamen 1ın de werlt vnde Orc de sünde de doeth“ 16 Unterhalb des Reliefs eI1Nde
sich 1nNe zwelılte Inschrift, die 1Ine weltere Kernstelle AUS dem Römerbrief zıtlert
„Dorch clat geselle ümp erkentnisse der sünde Röm 3,20]“.} Hıer 1st nach Luther-
scher eutung Vo zweıten eDrauc des (iesetzes die Rede, nämlich Vo S15

paedagogicus S14 elenchticus: [ )as mosaische (iesetz hat die Aufgabe, den sündigen
Menschen mıiıt den Geboten (ig0ttes konfrontieren und ıh der Erkenntnis
bringen, dass AUS eigenen Kräften den göttlichen illen nicht eriIulien 1mM
Stande 1st. Luther zufolge 1st dieser eDrau«c des (iesetzes als „USuS proprius”““”
bezeichnen, insofern den Menschen auf Christus welst, 1ın dem Neine Sündenver-
gebung und Rechtfertigun: finden sind 1

15 [)as /ıtat weicht WI1E€E (ie Bibelzitate den übrigen Reliefs) z I signifikant VO Wortlaut der
VOT1 MIr eingesehenen niederdeutschen Versionen VOLL Luthers Übersetzung des Neuen Testaments ab
Vgl ath Nyge Testament tho dude, Wittenberg 1525 BSB München Har 2098, Beibd 1) „Derhaluen/
Iso dorch CyLICH minschen de sunde 1S gekamen de werld/ nde de dodt dorch de sunde ber
uch muit Blick auf (ie SUB. Bugenhagen-Bibel gibt CN Unterschiede. Vgl e Biblie vth der vthlegginge
Doctoris Martını Luthers dyth duüudesche vlitich vthgesettet/ miıt sundergen vnderrichtingen/ Ise 1LE

SCET] mach, Lübeck 1533 BSB München Kar 868) „DErhaluen/ gelick Ise dorch eiINnen minschen de
süUunde gekamen yS Jn de werlt/ vnde de dodt dorch de süunde /Zur Problematik vgl Teuchert,
/arrentin WIE Anm. 2) 105 1N€ systematische Prüfung ler rage kommender niederdeutscher
Drucke VOT1 Luthers Übersetzung des Neuen Testaments (vgl. Richard Gerecke, Bibliographie der nieder-
deutschen Drucke VOLL Luthers Bibelübersetzung 3-1  , In 59, 783-815) steht AUS.

19 Vgl ath Nyge Testament tho dude 15758 WI1e€ Anm 18) Wente dorch Adath geselle kompt
allene bekentenisse der sunden .“ Biblie 1533 WI1€ Anm 18) „ Wente dorch (at geselle kumpt 1LE

erkentenisse der sunde .“
A() 40/1, 451, —4 (In epistolam Pauli adc (jalatas cCOMMEeNntarıus 1531 „LexX revelat hominiı

{17 peccala, infirmitatem, cecıtatem, mortem, infernum, iudicium apud deum, promerıtam Itam SU1A1.

Haoac est officium legis el proprius SUS  *.
Al ES spricht für Clie durchdachte Kohärenz des Bildprogramms der Kanzel, AaSsSSs auf dem Mittelteil

VOI1 deren kleiner Bekrönung ebenfalls Mose mit den (jesetzestafeln abgebildet ISt. Hıer sind die Tafeln
allerdings beschriftet, freilich nicht miıt den Worten des Dekaloges, sondern mit denjenigen des Hifuius
auf dem Kreuz Christi (‚Jesus VO  z Nazareth, der Ön1g der Juden ) In ebräischer Übersetzung. Vgl
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Amtspflichten erfüllt, vor Augen geführt, in welch maßgeblicher biblischen traditio

homiletica er notwendigerweise steht und was zu verkünden ist: Gesetz und Evange-

lium in konsequenter Ausrichtung auf die Mitte der Heiligen Schrift, die allein in

Christus zu finden ist.

Das erste Relief (Abb. 2) zeigt den bärtigen Mose mit einem weit ausladenden

Mantel und den beiden Gesetzestafeln; die Tafeln enthalten keinen Text und auch

keine Nummern, die die Zehn Gebote stellverträten. Mit seiner rechten Hand weist

Mose auf die zweite Tafel. Neben ihm steht der als nackte Mannesgestalt dargestellte

Adam. Er personifiziert den sündigen Menschen, der seinen Kopf mit halb geschlos-

senen Augen von Mose und dem Inhalt der Gebote des Dekalogs abwendet. Der

Sünder stützt seinen Kopf auf die linke Hand, während er den rechten Arm diagonal

nach oben ausstreckt – so als suche er Halt außerhalb seiner selbst. Im obersten

Bildteil ist eine niederdeutsche Inschrift untergebracht, die durch den rechten Arm

des Sünders und den Kopf des Mose teilweise leicht verdeckt wird. Sie zitiert

Röm 5,12 und mithin einen für die paulinische und reformatorische Hamartiologie

basalen Text, der den lapsus Adae zum Gegenstand hat sowie die alle Menschen seit

dem Sündenfall betreffende Todesverfallenheit: „Dorch einen minsken is de sünde

gekamen in de werlt vnde dorch de sünde de doeth“.
18

Unterhalb des Reliefs befindet

sich eine zweite Inschrift, die eine weitere Kernstelle aus dem Römerbrief zitiert:

„Dorch dat gesette kümpt erkentnisse der sünde [Röm 3,20]“.
19

Hier ist nach Luther-

scher Deutung vom zweiten Gebrauch des Gesetzes die Rede, nämlich vom usus

paedagogicus seu elenchticus: Das mosaische Gesetz hat die Aufgabe, den sündigen

Menschen mit den Geboten Gottes zu konfrontieren und ihn zu der Erkenntnis zu

bringen, dass er aus eigenen Kräften den göttlichen Willen nicht zu erfüllen im

Stande ist. Luther zufolge ist dieser Gebrauch des Gesetzes als „usus proprius“
20

zu

bezeichnen, insofern er den Menschen auf Christus weist, in dem alleine Sündenver-

gebung und Rechtfertigung zu finden sind.
21

18
Das Zitat weicht (wie die Bibelzitate zu den übrigen Reliefs) z. T. signifikant vom Wortlaut der

von mir eingesehenen niederdeutschen Versionen von Luthers Übersetzung des Neuen Testaments ab.

Vgl. Dath Nyge Testament tho dude, Wittenberg 1528 (BSB München Rar. 2098, Beibd. 1): „Derhaluen/

also dorch eynen minschen de sunde is gekamen in de werld/ vnde de dodt dorch de sunde […].“ Aber

auch mit Blick auf die sog. Bugenhagen-Bibel gibt es Unterschiede. Vgl. De Biblie vth der vthlegginge

Doctoris Martini Luthers yn dyth düdesche vlitich vthgesettet/ mit sundergen vnderrichtingen/ alse men

seen mach, Lübeck 1533 (BSB München Rar. 868): „DErhaluen/ gelick alse dorch einen minschen de

sünde gekamen ys jn de werlt/ vnde de dodt dorch de sünde […].“ Zur Problematik vgl. Teuchert,

Zarrentin (wie Anm. 2), 108 f. Eine systematische Prüfung aller in Frage kommender niederdeutscher

Drucke von Luthers Übersetzung des Neuen Testaments (vgl. Richard Gerecke, Bibliographie der nieder-

deutschen Drucke von Luthers Bibelübersetzung [1523–1546], in: WA 59, 783–815) steht aus.

19
Vgl. Dath Nyge Testament tho dude 1528 (wie Anm. 18): „[…] Wente dorch dath gesette kompt

allene bekentenisse der sunden.“ Biblie 1533 (wie Anm. 18): „Wente dorch dat gesette kumpt men

erkentenisse der sünde.“

20
WA 40/I, 481, 2–4 (In epistolam S. Pauli ad Galatas commentarius 1531): „Lex revelat homini

sua peccata, infirmitatem, cecitatem, mortem, infernum, iudicium apud deum, promeritam iram suam.

Hoc est verum officium legis et proprius usus.“

21
Es spricht für die durchdachte Kohärenz des Bildprogramms der Kanzel, dass auf dem Mittelteil

von deren kleiner Bekrönung ebenfalls Mose mit den Gesetzestafeln abgebildet ist. Hier sind die Tafeln

allerdings beschriftet, freilich nicht mit den Worten des Dekaloges, sondern mit denjenigen des titulus

auf dem Kreuz Christi (‚Jesus von Nazareth, der König der Juden‘) in hebräischer Übersetzung. Vgl.
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Abb Zarrentin, Kirche St. Petrus UnN: Paulus, Kanzel, zweıtes Relief.

[ )as zweıte Relief Abb bringt Johannes den Täufer ZU!T: Abbildung, der angesichts
des 1ın nächste Nähe gerückten NDruchns des Reiches (i0ttes uflße predigt. er Täufer
steht WIeE 1ın einem nNOoc. vorreformatorischen) Holzschnitt I1ucas Cranachs
AUS dem re 1516, der Dreyer als Vorlage gedient en könnte“** zwischen WwWel
Baumen und hinter einem Querbalken, der auf auchhöhe angebracht und den
beiden Baumstaäammen fixiert 1st. Miıt dem linken AÄArm stutzt sich Johannes auf diesen
Balken An seinem Gewand, das die ÄArme und das rechte Be1in unverdeckt lässt,

hierzu Vogeler/Freytag, Kanzelreliefs WI1€ Anm 2) 19—21 Dem Umstand, ASS das moöosaische (1esetz
den Menschen ZUTE COgNIiELO peccatiı bringt Unı ih: Christus führt, wird ler In csehr zugespitzter
Welse Rechnung

A Vgl Teuchert, /arrentin WI1€ Anm 2) “ 1]—904 SOWIE Thiesen, Dreyer WI1€ Anm 2) 26 / Unı
269 Vgl uch Druckgraphiken [ucas Cranachs Bestandskatalog der Druckgraphiken [ucas (ra-
nachs anläfslich der Ausstellung: ‚Im [ienst VOT1 Macht Unı Glauben, Wittenberg 1995, 155,
Tafel /3
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Abb. 3: Zarrentin, Kirche St. Petrus und Paulus, Kanzel, zweites Relief.

Das zweite Relief (Abb. 3) bringt Johannes den Täufer zur Abbildung, der angesichts

des in nächste Nähe gerückten Anbruchs des Reiches Gottes Buße predigt. Der Täufer

steht – wie in einem (noch vorreformatorischen) Holzschnitt Lucas Cranachs d. Ä.

aus dem Jahre 1516, der Dreyer als Vorlage gedient haben könnte
22

– zwischen zwei

Bäumen und hinter einem Querbalken, der auf Bauchhöhe angebracht und an den

beiden Baumstämmen fixiert ist. Mit dem linken Arm stützt sich Johannes auf diesen

Balken. An seinem Gewand, das die Arme und das rechte Bein unverdeckt lässt,

hierzu Vogeler/Freytag, Kanzelreliefs (wie Anm. 2), 19–21. Dem Umstand, dass das mosaische Gesetz

den Menschen zur cognitio peccati bringt und ihn so zu Christus führt, wird hier in sehr zugespitzter

Weise Rechnung getragen.

22
Vgl. Teuchert, Zarrentin (wie Anm. 2), 91–94 sowie Thiesen, Dreyer (wie Anm. 2), 267 und

269. Vgl. auch Druckgraphiken Lucas Cranachs d.Ä. Bestandskatalog der Druckgraphiken Lucas Cra-

nachs d.Ä. anläßlich der Ausstellung: ‚Im Dienst von Macht und Glauben‘, Wittenberg 1998, 138,

Tafel 73.

ZKG 126. Band 2015-1



DIie erstie Iutherische Kanzel 41

pE

U D v

*

C
3R d

\RS F
BA

S
£

\
Abb Zarrentin, Kirche St. Petrus und Paulus, Kanzel, zweıtes Relief, Detail.

richtet sich eın Lamm auf. Auf diese Weilse findet WIeE 1ın unzähligen mittelalterli-
hen und frühneuzeitlichen Bildwerken, die den Täufer zeigen Christus als das Vo  —

Johannes dem Täufer verkündete Lamm , das die Sünden der Welt rag Joh 1,29.36),
1mM Relief selinen Platz In der untferen Bildhälfte sıtzen drei Personen Abb 4 qdie der
Predigt des Täufers zuhören. Fıne dieser Gestalten 1st 1ın Rückenansicht dargestellt.
In den Gesichtszügen der anderen beiden hat 1L mıiıt recht überzeugenden ATrgu-
Menten und unftier vergleichender Herbeiziehung VOoO  — zeitgenössischen emalden und
Druckgraphiken Portraitähnlichkeiten mıiıt Friedrich dem Welsen und Martın I1U-
ther entdeckt. Welıter oben 1st rechten llaranı tehend 1nNe weltere männliche
Person sehen, 1ın dessen Gesichtszügen Johannes ugenhagen erkennbar se1n
könnte ®> 'ollte 111l diese Kepräsentation dreier für den Erfolg der Reformationsbe-
WERUNS entscheidend mitverantwortlicher Akteure als gegeben ansehen, WÜSCHCH
WIeE 1ın hnlich gelagerten Fällen Te1llc leicht Bedenken rheben sind ware
eutlc Adass anders als ın den ZAaNnlreichen traditionellen Bildformularen der Täufer
1ın vorliegendem Relief (mit Te1lllc abgebrochenem Zeigefinger der rechten an
nicht auf das Lamm bzw. Christus weılst, sondern auf den Reformator Martın I1U-
ther 24 Im Unterschied ZU ersten Relief wird das zweıte VOoO  — 1L1UTL einem Bibelzitat
begleitet, nämlich Vo  — MT 3) einem Vers, der als kontrakte Quintessenz der Bulfs-
predigt des Täufers verstanden se1n ä l: „Doeth bote wentTte qdAat hemmel ike 15

CLhir bi gekame

A Vgl den Portraitähnlichkeiten Teuchert, /arrentin WI1E€E Anm 2) /9; Teuchert, Gilauben WI1€
Anm 2) /4; Poscharsky, Kanzel WI1€ Anm 2) 1A7

Vgl Teuchert, /arrentin WI1e€ Anm. 2) 4
D Vgl ath Nyge Testament tho dude 1525 WI1e€ Anm 18) „DBetert 11 W/ (at hemmelrike 1S her

by komen Biblie 15353 WI1e€ Anm. 18) „Döth bote/ (at hemmelryke yS herby gekamen.”
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Abb. 4: Zarrentin, Kirche St. Petrus und Paulus, Kanzel, zweites Relief, Detail.

richtet sich ein Lamm auf. Auf diese Weise findet – wie in unzähligen mittelalterli-

chen und frühneuzeitlichen Bildwerken, die den Täufer zeigen – Christus als das von

Johannes dem Täufer verkündete Lamm, das die Sünden der Welt trägt (Joh 1,29.36),

im Relief seinen Platz. In der unteren Bildhälfte sitzen drei Personen (Abb. 4), die der

Predigt des Täufers zuhören. Eine dieser Gestalten ist in Rückenansicht dargestellt.

In den Gesichtszügen der anderen beiden hat man – mit recht überzeugenden Argu-

menten und unter vergleichender Herbeiziehung von zeitgenössischen Gemälden und

Druckgraphiken – Portraitähnlichkeiten mit Friedrich dem Weisen und Martin Lu-

ther entdeckt. Weiter oben ist am rechten Bildrand stehend eine weitere männliche

Person zu sehen, in dessen Gesichtszügen Johannes Bugenhagen erkennbar sein

könnte.
23

Wollte man diese Repräsentation dreier für den Erfolg der Reformationsbe-

wegung entscheidend mitverantwortlicher Akteure als gegeben ansehen, wogegen –

wie in ähnlich gelagerten Fällen freilich leicht Bedenken zu erheben sind – so wäre

deutlich, dass anders als in den zahlreichen traditionellen Bildformularen der Täufer

in vorliegendem Relief (mit freilich abgebrochenem Zeigefinger der rechten Hand)

nicht auf das Lamm bzw. Christus weist, sondern auf den Reformator Martin Lu-

ther.
24

Im Unterschied zum ersten Relief wird das zweite von nur einem Bibelzitat

begleitet, nämlich von Mt 3,2 – einem Vers, der als kontrakte Quintessenz der Buß-

predigt des Täufers verstanden sein will: „Doeth bote wente dat hemmel rike is na

hir bi gekamen“.
25

23
Vgl. zu den Portraitähnlichkeiten Teuchert, Zarrentin (wie Anm. 2), 79; Teuchert, Glauben (wie

Anm. 2), 74, Poscharsky, Kanzel (wie Anm. 2), 122.

24
Vgl. Teuchert, Zarrentin (wie Anm. 2), 94 f.

25
Vgl. Dath Nyge Testament tho dude 1528 (wie Anm. 18): „Betert iuw/ dat hemmelrike is na her

by komen […].“ Biblie 1533 (wie Anm. 18): „Döth bote/ dat hemmelryke ys na herby gekamen.“



VO  z Johann Anselm Steiger

V{ 7
“

N S><
f}

w.._)
Y 7 .  Z

>
—_

W A\

Abb Franz liımmermann: (jJesetz und Gnade, 1540 (Kunsthalle Hamburg).

ESs 1st Recht darauf hingewiesen worden, dass die beiden ersten Reliefs dem genuln
lutherischen Gesetz-und-Gnade-Bildformular“® nahestehen?” und Dreyer VOoO  — ihm her
Anregungen für die Gestaltung selner Reliefs empfangen en könnte. Im Lübecker
Kontext Wr qdAas Bildmaotiv mıit dem VOoO  — Erhart Altdorfer ges nach C
schaffenen Titelholzschnitt ZU!T: ersten niederdeutschen Vollbibel der SUB. Bugenhagen-
Bibel), die 1534 ın Lübeck erschienen WAdl, präsen  t.28 Hıer WIE ın Franz 11ımmer-
manns® diesbezüglic einschlägigem (Gemälde Abb. AUS dem re 1 540°° 1st 1mM
Vordergrund der ündige Mensch zwischen Mose und Johannes dem Täufer sehen.
er Sünder wendet selnen Kopf VOoO  — Mose SOWIE VO dessen Gesetzestafeln ab und

über die chulter auf den Gekreuzigten, auf den der Täufer zeigt bzw. ın 11ım-
(GGemälde der Täufer und der Prophet Jesaja zeigen). Vergleicht 1D qdAas

Bildprogramm der Kanzel mıiıt Altdorfers Haolzschnitt und ImMmmMmermaAannNsS Gemälde,

2G

A
Vgl hierzu Keinitzer, (1esetz WI1€ Anm 1) SOWIE Fleck, Glaubensallegorie WI1e€ Anm. 1)
Vgl Teuchert, /arrentin WI1€ Anm 2) S6—9 1 Thiesen, Dreyer WI1€ Anm 2) 263-2)69

28 Vgl Teuchert, /arrentin WI1€ Anm 2) Se—()
Au Timmermanns Lebensdaten sind unbekannt.
(} Vgl Keinitzer, (1esetz WI1€ Anm 1) L, 455 IL, 3 Abb. 55)

AKG 1726. Band - ]
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Abb. 5: Franz Timmermann: Gesetz und Gnade, 1540 (Kunsthalle Hamburg).

Es ist zu Recht darauf hingewiesen worden, dass die beiden ersten Reliefs dem genuin

lutherischen Gesetz-und-Gnade-Bildformular
26

nahestehen
27

und Dreyer von ihm her

Anregungen für die Gestaltung seiner Reliefs empfangen haben könnte. Im Lübecker

Kontext war das Bildmotiv u. a. mit dem von Erhart Altdorfer (gest. nach 1561) ge-

schaffenen Titelholzschnitt zur ersten niederdeutschen Vollbibel (der sog. Bugenhagen-

Bibel), die 1534 in Lübeck erschienen war, präsent.
28

Hier wie in Franz Timmer-

manns
29

diesbezüglich einschlägigem Gemälde (Abb. 5) aus dem Jahre 1540
30

ist im

Vordergrund der sündige Mensch zwischen Mose und Johannes dem Täufer zu sehen.

Der Sünder wendet seinen Kopf von Mose sowie von dessen Gesetzestafeln ab und

blickt über die Schulter auf den Gekreuzigten, auf den der Täufer zeigt (bzw. in Tim-

mermanns Gemälde der Täufer und der Prophet Jesaja zeigen). Vergleicht man das

Bildprogramm an der Kanzel mit Altdorfers Holzschnitt und Timmermanns Gemälde,

26
Vgl. hierzu Reinitzer, Gesetz (wie Anm. 1) sowie Fleck, Glaubensallegorie (wie Anm. 1).

27
Vgl. Teuchert, Zarrentin (wie Anm. 2), 86–91. Thiesen, Dreyer (wie Anm. 2), 263–269.

28
Vgl. Teuchert, Zarrentin (wie Anm. 2), 88–90.

29
Timmermanns Lebensdaten sind unbekannt.

30
Vgl. Reinitzer, Gesetz (wie Anm. 1), I, 255 f.; II, 93 (Abb. 55).

ZKG 126. Band 2015-1
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werden ber uch tief oreifende Unterschiede sinnfällig, unwahrscheinlich
1St, dass Dreyer den Holzschnitt als irekte Vorlage nutztie Denn der Mensch 1mM ersten
Relief 1st DallZ mıit der Uurc dlie FexX Mosaıca bewirkten Sündenerkenntnis und der AUS

ihr resultierenden CONFTIHO efasst Er wendet Seın aup ab, senkt und verschlielst
die Augen, weil Johannes des Täufers bzw. der Propheten noch) entbehrt, dlie iıhn
per promisstonem auf Christus welsen könnten.

Was die Funktion des Täufers anlangt, 1st WL einerseılts zulässig, ıh 1ın der
Kontinunta der Gesetzespredigt tehend sehen, insofern als Bufprediger auf-
T1 Allerdings und hierauf 1st 1ın der bisherigen Erforschung des Bildprogramms
der /arrentiner Kanzel nicht das nötıge Augenmerk gerichtet worden, weil IA  —

weitgehend unterlassen hat, neben den ikonographischen Traditionslinien uch die
auslegungsgeschichtlichen berücksichtigen oeht das Amt des Täufers hierin I U-
ther zufolge SCHAUSVU wen1g auf WIeE 1ın der blofßen Fortsetzung der den Messias 1ın
Aussicht stellenden Verkündigung der alttestamentlichen Propheten. Vielmehr, I1U-
ther, sgehört der Täufer alız und Al 1ın den Neuen Bund, Aa nicht die 7Zukunft
Jesu Christi, sondern dessen Gegenwart verkündet und qdie Menschen Urc das LICUC

Medium der Wassertaufe, die die Geisttaufe vorwegniımmt, dem Sohn (i0ttes

„Denn ım wird gesagl.: sehe hin, meın Joannes, un: predige VO  — der gegenwertigkeit Ces
Messije und wecke 1E durch clie CWC Tauffe auff AUS dem schatten Ces todes und Ye 1E
Christo. Darumb spricht ;thut Busse, clas Himelreich ıst ahe herbey komen, .ich teuffe
eauch mt WASSCT ZU!r Busse, ber der ach M1r kömet, wird euch mit dem heiligen £1S teuffen

SO hat Jordan geprediget, cla auff beiden seiten Ces ASSCTS el Stedte, Flecken
und Dörffer lagen, und gesagel: Christus ıst da, und auff clas Lamb (,ottes gewelset, gleichwie
WIr möchten: cieser prediget der Elbe, clas ıst: prediget Witenberg, Torgaw der
Magdeburg, und sSind el eute Johanni komen, haben sSEINE Predigt gehort, sonderlich clie
Phariseer un: Schrifftgelerten un: Priester, WI1E Lucas anzeige  t.“31

Vor diesem Hintergrund 1st nicht zutreffend, qdie beiden ersten Reliefs als „5zenen
des Alten TlestamentsC572 bezeichnen.

[)as dritte Relief Abb. bildet die kompositorische und sachliche des Bild-
TOSLALILLII der /arrentiner Kanzel, WASs sich gestalterisch uch darın nieder-
chlägt, dass diese Schnitzarbeit 1Ine eutlic oröfßere Fläche einnımMmMt als qdie vorhe-
rigen.”” Anders als 1mM zweıten Relief T1 Christus 1U  — nicht als Lamm , sondern
als Schafhirte“* 1ın Erscheinung. Miıt der Bezugnahme auf Joh stellt Dreyer das
Bildprogramm der Kanzel 1ın einen weıt ausgreifenden Kontext, Aa diese Perikope „1N

S] 46, 3/4, 7536 (Auslegung des erstien Unı zweıten Kapitels ohannis 1537 f.)
SA Teuchert, /arrentin WI1€ Anm 2) S}
55 /Zudem handelt CN sich bei diesem Relief dasjenige, das In seInNnem ursprünglichen innenarch:

tektonischen Ontext In ST Marıen weıltesten In den Kirchenraum hineinragte. Vgl Teuchert,
/arrentin WI1e€ Anm. 2) S}

Von dieser wundersamen Koinzidenz wird In der Auslegungstradition häufig gehandelt nicht
selten unfler Rückbezug auf den diesbezüglich In Augustinus Traktaten her Aas Johannes-Evangelium
einschlägigen Passus. Vgl Augustinus: In lohannis Evangelium Iractatus hg. Radbodus
Willems, Turnhout 1954 CChr.SL 36), 399, 135-—-17/ (tract. 46, 3) „Vbi est pastor‘ CCE hic habes, lege
euangelium KgO S{L pastor boanus. V'bi est OU1St Interroga prophetam: Sicut Uu1S adc immolandum
ductus esL. Interroga aMıcum SpOns: CCE Del, CCC qul tollit peccatum mund i“

43Die erste lutherische Kanzel

werden aber auch tief greifende Unterschiede sinnfällig, weswegen es unwahrscheinlich

ist, dass Dreyer den Holzschnitt als direkte Vorlage nutzte. Denn der Mensch im ersten

Relief ist ganz mit der durch die lex Mosaica bewirkten Sündenerkenntnis und der aus

ihr resultierenden contritio befasst: Er wendet sein Haupt ab, senkt es und verschließt

die Augen, weil er Johannes’ des Täufers bzw. der Propheten (noch) entbehrt, die ihn

per promissionem auf Christus weisen könnten.

Was die Funktion des Täufers anlangt, so ist es zwar einerseits zulässig, ihn in der

Kontinuität der Gesetzespredigt stehend zu sehen, insofern er als Bußprediger auf-

tritt. Allerdings – und hierauf ist in der bisherigen Erforschung des Bildprogramms

der Zarrentiner Kanzel nicht das nötige Augenmerk gerichtet worden, weil man es

weitgehend unterlassen hat, neben den ikonographischen Traditionslinien auch die

auslegungsgeschichtlichen zu berücksichtigen – geht das Amt des Täufers hierin Lu-

ther zufolge genauso wenig auf wie in der bloßen Fortsetzung der den Messias in

Aussicht stellenden Verkündigung der alttestamentlichen Propheten. Vielmehr, so Lu-

ther, gehört der Täufer ganz und gar in den Neuen Bund, da er nicht die Zukunft

Jesu Christi, sondern dessen Gegenwart verkündet und die Menschen durch das neue

Medium der Wassertaufe, die die Geisttaufe vorwegnimmt, zu dem Sohn Gottes

führt:

„Denn zu jm wird gesagt: gehe hin, mein Joannes, und predige von der gegenwertigkeit des

Messie und wecke sie durch die newe Tauffe auff aus dem schatten des todes und füre sie zu

Christo. Darumb spricht er: ‚thut Busse, das Himelreich ist nahe herbey komen‘, ‚ich teuffe

euch mit wasser zur Busse, aber der nach mir kömet, wird euch mit dem heiligen Geist teuffen‘

[…]. So hat er nu am Jordan geprediget, da auff beiden seiten des wassers viel Stedte, Flecken

und Dörffer lagen, und gesaget: Christus ist da, und auff das Lamb Gottes geweiset, gleichwie

wir sagen möchten: dieser prediget an der Elbe, das ist: er prediget zu Witenberg, Torgaw oder

Magdeburg, und sind viel Leute zu Johanni komen, haben seine Predigt gehort, sonderlich die

Phariseer und Schrifftgelerten und Priester, wie Lucas anzeiget.“
31

Vor diesem Hintergrund ist es nicht zutreffend, die beiden ersten Reliefs als „Szenen

des Alten Testaments“
32

zu bezeichnen.

Das dritte Relief (Abb. 6) bildet die kompositorische und sachliche Mitte des Bild-

programms an der Zarrentiner Kanzel, was sich gestalterisch auch darin nieder-

schlägt, dass diese Schnitzarbeit eine deutlich größere Fläche einnimmt als die vorhe-

rigen.
33

Anders als im zweiten Relief tritt Christus nun nicht als Lamm, sondern

als Schafhirte
34

in Erscheinung. Mit der Bezugnahme auf Joh 10 stellt Dreyer das

Bildprogramm der Kanzel in einen weit ausgreifenden Kontext, da diese Perikope „in

31
WA 46, 574, 25–36 (Auslegung des ersten und zweiten Kapitels Johannis 1537 f.).

32
Teuchert, Zarrentin (wie Anm. 2), 82.

33
Zudem handelt es sich bei diesem Relief um dasjenige, das in seinem ursprünglichen innenarchi-

tektonischen Kontext in St. Marien am weitesten in den Kirchenraum hineinragte. Vgl. Teuchert,

Zarrentin (wie Anm. 2), 82.

34
Von dieser wundersamen Koinzidenz wird in der Auslegungstradition häufig gehandelt – nicht

selten unter Rückbezug auf den diesbezüglich in Augustinus’ Traktaten über das Johannes-Evangelium

einschlägigen Passus. Vgl. Augustinus: In Iohannis Evangelium Tractatus CXXIV, hg. v. Radbodus

Willems, Turnhout 1954 (CChr.SL 36), 399, 13–17 (tract. 46, 3): „Vbi est pastor? Ecce hic habes, lege

euangelium: Ego sum pastor bonus. Vbi est ouis? Interroga prophetam: Sicut ouis ad immolandum

ductus est. Interroga amicum sponsi: Ecce agnus Dei, ecce qui tollit peccatum mundi.“
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Abb /Zarrentin Kirche St Petrus UnN: Paulus Kanzel drittes Relief

C4 5den polemischen Auseinandersetzungen der Reformationszeit 1116 wichtige
pielte /u sehen 1ST der nimbierte Sohn (io0ttes weılten (Gewand und
Körperhaltung, die diejenige Predigers erinner Ihm Füflsen sind fünf
Schafe 1115 Bild geSeETZT die ihre Öpfe nach oben und ihre Aufmerksamkeit auf Y1S-
{us als den (iuten ırten richten dessen Stimme 1C kennen Joh 14) Auf diesen
Aspekt en das Relief das besondere Augenmerk des Betrachters anders übrigens
als der bekannte Holzschnitt Sebald Behams*® der Christus als (iuten
ırten Eingang ZU Schafstall und umgeben VOoO  — chafen Szene während
die altgläubigen Mietlinge MI1T Vo  — Leltern über das Dach eindringen 1 )a

S — argı Kern Tugend VETSUS (inade Protestantische Bildprogramme Nürnberg, Pırna Kegens-
burg un Ulm Berlin A0 (Berliner Schriften ZUTE Kunst 16) 145

SC Auf titellosen Finblattdruck gedruckt VOT1 Heinrich Steiner Augsburg 1524 (SB Berlin
Finbl 121 m) Vgl hierzu Koanrad Hoffmann Kat Nr 3004 Martın Luther un die Refor-
mMalıon Deutschland Ausstellung ZU S()() Geburtstag Martın Luthers Frankfurt 19553 341

Raoabert Scribner For the Sake of Simple Folk Popular Propaganda for the (1r man Reforma-
LLON Cambridge 1951 (Cambridge Stuclies ral and Lıterate Culture 2) 53 elke Konfessions-
bildung WI1E€E Anm 1) 248 f Kern Tugend WI1E€E Anm 35) 147 f

S Vgl Teuchert /arrentin WI1€ Anm 2) 102f
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Abb. 6: Zarrentin, Kirche St. Petrus und Paulus, Kanzel, drittes Relief.

den polemischen Auseinandersetzungen der Reformationszeit eine wichtige Rolle“
35

spielte. Zu sehen ist der nimbierte Sohn Gottes in einem weiten Gewand und in einer

Körperhaltung, die an diejenige eines Predigers erinnert. Ihm zu Füßen sind fünf

Schafe ins Bild gesetzt, die ihre Köpfe nach oben und ihre Aufmerksamkeit auf Chris-

tus als den Guten Hirten richten, dessen Stimme sie kennen (Joh 10,4.14). Auf diesen

Aspekt lenkt das Relief das besondere Augenmerk des Betrachters – anders übrigens

als der bekannte Holzschnitt Sebald Behams
36

(1500–1550), der Christus als Guten

Hirten am Eingang zum Schafstall und umgeben von Schafen in Szene setzt, während

die altgläubigen Mietlinge mit Hilfe von Leitern über das Dach eindringen.
37

Da es

35
Margit Kern, Tugend versus Gnade. Protestantische Bildprogramme in Nürnberg, Pirna, Regens-

burg und Ulm, Berlin 2002 (Berliner Schriften zur Kunst 16), 143.

36
Auf einem titellosen Einblattdruck, gedruckt von Heinrich Steiner in Augsburg 1524 (SB Berlin

Einbl. YA 121 m). Vgl. hierzu u. a. Konrad Hoffmann, Kat.-Nr. 304, in: Martin Luther und die Refor-

mation in Deutschland. Ausstellung zum 500. Geburtstag Martin Luthers, Frankfurt a. M. 1983, 241

sowie Robert W. Scribner, For the Sake of Simple Folk. Popular Propaganda for the German Reforma-

tion, Cambridge 1981 (Cambridge Studies in Oral and Literate Culture 2), 51–53. Oelke, Konfessions-

bildung (wie Anm. 1), 248 f. Kern, Tugend (wie Anm. 35), 147 f.

37
Vgl. Teuchert, Zarrentin (wie Anm. 2), 102 f.
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Abb v  E  Zarrentin, Kirche St. Petrus Sa  und Paulus, Kanzel, drittes Relief, Detail.

Dreyer darum WAdl, den Aspekt der Konzentration der Schafe auf die Stimme
des (iuten ırten profilieren, wählte für das Bildprogramm der Kanzel nicht
das SONS viel gangıgere Bildformular des eın auf selinen Schultern tragenden
ıIrten (im Anschluss —  » das nicht LU frühneuzeitlichen Predigtstüh-
len bisweilen begegnet) sondern als Holzschnitt uch frühen Drucken Vo  — Luthers
Auslegungen Vo  — Joh 1039 SOWIE seiInem Bettbüchleyn“” beigegeben wurde

Im rechten Bil  intergrund des Reliefs wird die Szenerle 1mM Vordergrund upli-
ziert und zugleic varılert: Hıer bieten sich hnlich WIE ın mehreren Holzschnitten,
qdie 1ın den 700er bis A0er Jahren des 16. Jahrhunderts hergeste wurden?! dem
Betrachter acht Schafe dar, die sich unftier dem ALIS Kreu7z genagelten Christus einge-
funden en Abb. 7 der bereits se1n Leben gelassen hat /u sehen sind hier mithin

40 Etwa der 1mM etzten Drittel des Jahrhunderts geschaffenen Pforte der Kanzel In ST Nicaoalai
Flensburg. Vgl hierzu Johann Anselm Steiger, Jonas Propheta. /ur Auslegungs- Unı Medienge-

schichte des Buches Jona bei Martın Luther Unı 1mM Luthertum der Barockzeit, miıt eilnNner Edition
VOI1 Johann Matthäus Meyfarts ‚Tuba Poenıitentiae Prophetica' Stuttgart-Bad (‚annstatt 011
(Doctrina el Pietas IL, 5) 119 SOWIE Teuchert, /arrentin WI1€ Anm 2) 105 Der ‚Clou’ dieses Bildmo-
T1VS Kanzeltüren besteht darin, ASS CN 15 Unı Joh 1() miteinander intertextuell VEernNneTZ: Der
das verlorene Schaf rettende .ute Hırte Ist zugleich derjenige, der sich als die Tuür bezeichnet
Joh 10,9) übrigens eın frühneuzeitlichen Kanzelportalen häufig als Inschrift verwendetes /iıtat.

U SO den Drey chönlen!| ermon/en| WI1E€E Anm. 62) Vgl uch den Titelholzschnitt Mar-
tin Luther: Fın Sermon Doctor Martını Lutthers. Auf das Euangelion Jo. Von dem gutten hyrten.
Durch vberlesen, .0 ‚ Bamberg| O. J. 1523 BSB München 103, AAVI,; 45)

Vgl Martın Luther, Kın SCCT guüt vnd nuützlichs Bettbüchleyn. 527. Jar, Nürnberg 1527 (Re
print, hg. Unı Ommentiert Elfriede Starke, Le1pz1ıg 1983), Ir

41 Vgl Werner Hofmann (Hg.) Luther un die Folgen für die Kunst, München 19893, 7334 f., Kat.-
Nr 105 /u dem (allerdings vermutlich spater als Clie Lübecker Kanzel anzusetzenden) Halzschnitt des
Monogrammisten vgl Teuchert, /arrentin WI1€ Anm 2) 107 Unı AbBb 15C

45Die erste lutherische Kanzel

Abb. 7: Zarrentin, Kirche St. Petrus und Paulus, Kanzel, drittes Relief, Detail.

Dreyer darum zu tun war, den Aspekt der Konzentration der Schafe auf die Stimme

des Guten Hirten zu profilieren, wählte er für das Bildprogramm an der Kanzel nicht

das sonst viel gängigere Bildformular des ein Schaf auf seinen Schultern tragenden

Hirten (im Anschluss an Lk 15,4–6), das nicht nur an frühneuzeitlichen Predigtstüh-

len bisweilen begegnet,
38

sondern als Holzschnitt auch frühen Drucken von Luthers

Auslegungen von Joh 10
39

sowie seinem Bettbüchleyn
40

beigegeben wurde.

Im rechten Bildhintergrund des Reliefs wird die Szenerie im Vordergrund dupli-

ziert und zugleich variiert: Hier bieten sich – ähnlich wie in mehreren Holzschnitten,

die in den 20er bis 40er Jahren des 16. Jahrhunderts hergestellt wurden
41

– dem

Betrachter acht Schafe dar, die sich unter dem ans Kreuz genagelten Christus einge-

funden haben (Abb. 7), der bereits sein Leben gelassen hat. Zu sehen sind hier mithin

38
Etwa an der im letzten Drittel des 16. Jahrhunderts geschaffenen Pforte der Kanzel in St. Nicolai

zu Flensburg. Vgl. hierzu Johann Anselm Steiger, Jonas Propheta. Zur Auslegungs- und Medienge-

schichte des Buches Jona bei Martin Luther und im Luthertum der Barockzeit, mit einer Edition

von Johann Matthäus Meyfarts ‚Tuba Poenitentiae Prophetica‘ (1625), Stuttgart-Bad Cannstatt 2011

(Doctrina et Pietas II, 5), 119 f. sowie Teuchert, Zarrentin (wie Anm. 2), 103. Der ‚Clou‘ dieses Bildmo-

tivs an Kanzeltüren besteht darin, dass es Lk 15 und Joh 10 miteinander intertextuell vernetzt: Der

das verlorene Schaf rettende Gute Hirte ist zugleich derjenige, der sich als die Tür bezeichnet

(Joh 10,9) – übrigens ein an frühneuzeitlichen Kanzelportalen häufig als Inschrift verwendetes Zitat.

39
So z. B. den Drey schön[en] Sermon[en] (wie Anm. 62). Vgl. auch den Titelholzschnitt zu Mar-

tin Luther: Ein Sermon Doctor Martini Lutthers. Auf das Euangelion Jo. x Von dem gutten hyrten.

Durch yn vberlesen, o.O. [Bamberg] o. J. [1523] (BSB München 4 Th. u. 103, XXVI, 45).

40
Vgl. Martin Luther, Ein seer gůt vnd nützlichs Bettbüchleyn. ym 1527. Jar, Nürnberg 1527 (Re-

print, hg. und kommentiert v. Elfriede Starke, Leipzig 1983), C 1r.

41
Vgl. Werner Hofmann (Hg.), Luther und die Folgen für die Kunst, München 1983, 234 f., Kat.-

Nr. 108. Zu dem (allerdings vermutlich später als die Lübecker Kanzel anzusetzenden) Holzschnitt des

Monogrammisten AW vgl. Teuchert, Zarrentin (wie Anm. 2), 102 und Abb 18c.
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Abb _-  aa  aa  Zarrentin, Kirche St. Sa  Petrus und Paulus, Kanzel, drittes Relief, Detail.

die Schafe, die sich dem ırten halten, dessen üte sich 1ın der Bereitschaft kon-
kretisiert, se1n Leben für qdie Schafe dahinzugeben. Folgerichtig wird das Relief UuUurc
die /iıtation eINes der beiden 1ın Joh findenden Ich-bin-Worte Jesu begleitet:
»3 bin eın güdt heirde eın güdt heirde eth SIN leüent VOLT Sse1Ne scape‘ Joh 0,12).*
Im linken Bil  intergrund Abb. sind eın Baum und eın Kirchengebäude sehen,
UuUurc dessen Eingang 1nNe Person eINIrL und eın geöffnetes uch 1ın Händen hält
Vıer weltere Personen nähern sich dem Portal WwWwel VOoO  — rechts und WwWwel VOoO  — 1n
kommend Vor dieser Szenerle 1st eın Kreu7z posıtionlert, VOLT dem eın Mensch 1ın
Gebetshaltung steht Auf die das Bild bestimmenden auslegungshistorischen Traditi-
onszusammenhänge wird zurückzukommen Se1N.

[ )as vierte Relief Abb visualisiert die Erteilung des Missionsbefehl UuUurc den
auferstandenen Christus, den sich die ZWO Apostel scharen. DIe Inschrift 1st
Mk 16,15 entTtnommMenN x  ae hen 1ın de gantze werlth vnde predike qdAat euangelium
en creatur“ Miıt dieser Text-Bild-Kombination wird sichtbar und lesbar,
dass das AÄAmt der Verkündigung des Wortes (i0ttes auf die iftung zurückgeht, für
die der Vo Tode auferweckte Christus VOLT der Himmelfahrt esorgt hat Überall,

das Evangelium recht gepredigt wird, eisten Menschen als VOo Sohn (iottes

Vgl ath Nyge Testament tho dude 15758 WI1€ Anm 18) „Jck bin en guth herde/ eın guth
herde eth > leuent VOT de schape Biblie 15353 WI1€ Anm 18) „JIck bin en gudt herde Fın
gudt herde ett > leuent VOT de schape.”

Vgl ath Nyge Testament tho dude 1525 WI1€ Anm. 18) „Gihat hen!/ In alle werld/ vnde prediket
(at Euangelion aller creaturen Biblie 1533 WI1e€ Anm 18) „G’hät hen Jn de gantzen werlt/ nde
prediget (lat FEuangelion aller Creatur.“

AKG 1726. Band - ]
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Abb. 8: Zarrentin, Kirche St. Petrus und Paulus, Kanzel, drittes Relief, Detail.

die Schafe, die sich zu dem Hirten halten, dessen Güte sich in der Bereitschaft kon-

kretisiert, sein Leben für die Schafe dahinzugeben. Folgerichtig wird das Relief durch

die Zitation eines der beiden in Joh 10 zu findenden Ich-bin-Worte Jesu begleitet:

„Jk bin ein güdt heirde. ein güdt heirde leth sin leüent vor seine scape“ (Joh 10,12).
42

Im linken Bildhintergrund (Abb. 8) sind ein Baum und ein Kirchengebäude zu sehen,

durch dessen Eingang eine Person eintritt und ein geöffnetes Buch in Händen hält.

Vier weitere Personen nähern sich dem Portal – zwei von rechts und zwei von links

kommend. Vor dieser Szenerie ist ein Kreuz positioniert, vor dem ein Mensch in

Gebetshaltung steht. Auf die das Bild bestimmenden auslegungshistorischen Traditi-

onszusammenhänge wird zurückzukommen sein.

Das vierte Relief (Abb. 9) visualisiert die Erteilung des Missionsbefehl durch den

auferstandenen Christus, um den sich die zwölf Apostel scharen. Die Inschrift ist

Mk 16,15 entnommen: „Gaeth hen in de gantze werlth vnde prediket dat euangelium

allen creatur“.
43

Mit Hilfe dieser Text-Bild-Kombination wird sichtbar und lesbar,

dass das Amt der Verkündigung des Wortes Gottes auf die Stiftung zurückgeht, für

die der vom Tode auferweckte Christus vor der Himmelfahrt gesorgt hat. Überall,

wo das Evangelium recht gepredigt wird, leisten Menschen als vom Sohn Gottes

42
Vgl. Dath Nyge Testament tho dude 1528 (wie Anm. 18): „Jck bin ein guth herde/ ein guth

herde leth syn leuent vor de schape […].“ Biblie 1533 (wie Anm. 18): „Jck bin ein gudt hërde. Ein

gudt hërde lett syn lëuent vor de schape.“

43
Vgl. Dath Nyge Testament tho dude 1528 (wie Anm. 18): „Ghat hen/ in alle werld/ vnde prediket

dat Euangelion aller creaturen […].“ Biblie 1533 (wie Anm. 18): „Ghät hen jn de gantzen werlt/ vnde

prediget dat Euangelion aller Creatur.“

ZKG 126. Band 2015-1
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Abb Zarrentin, Kirche St. Petrus UnN: Paulus, Kanzel, vIiertes Relief.

selbst Beauftragte dessen Verkündigungsbefehl olge ID3EG Bildkomposition erinnert
diejenige eiInNes Holzschnittes 1ın Luthers Bettbüchleyn,“ ohne dass dieser als irek-

tes Vorbild des Kanzelreliefs 1ın nschlag gebrac werden sollte er Holzschnitt
zeigt rechter Hand Christus anders als das Relief) sitzend und mi1t erhobener Hand
auf (iottvater 1mM Himmel weisend, während die Jünger (wie 1mM Relief) 1n pOos1t10-
nıert sind.

Vgl Teuchert, /arrentin WI1e€ Anm. 2) 104

47Die erste lutherische Kanzel

Abb. 9: Zarrentin, Kirche St. Petrus und Paulus, Kanzel, viertes Relief.

selbst Beauftragte dessen Verkündigungsbefehl Folge. Die Bildkomposition erinnert

an diejenige eines Holzschnittes in Luthers Bettbüchleyn,
44

ohne dass dieser als direk-

tes Vorbild des Kanzelreliefs in Anschlag gebracht werden sollte. Der Holzschnitt

zeigt rechter Hand Christus (anders als das Relief) sitzend und mit erhobener Hand

auf Gottvater im Himmel weisend, während die Jünger (wie im Relief) links positio-

niert sind.

44
Vgl. Teuchert, Zarrentin (wie Anm. 2), 104.
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Abb Zarrentin, Kirche St. Petrus UnN: Paulus, Kanzel, inftes Relief.

[ )as fünfte und letzte Relief Abb 10) durc  Y1C die chronologische Anordnung der
übrigen VICT Bildmotive und stellt gleichsam 1116 Rückblende dar DDem 1C des
Betrachters bietet sich erneut der Sohn (io0ttes ] eser 1ST bildbestimmen der

platziert und steht verdorrten Baum der keine Früchte (vgl]
MTt 16) ber unteren nde LICUC Triebe hat „Christus wendet sich nach 1n
den gläubigen 7Zuhörern rechts nahen heuchlerisc demütig ‚WE Maänner der
1116 CIM Mönch AUS dessen CIM Woaolf lugt CIM Zzwellter hat CIM Armel
ınter ihnen erscheint CIM Turbanträger Iso CIM Ungläubiger A er Sohn (i0ttes
warn versammelten Jünger VOLrL den alschen Propheten die als Schafspelzen
verkleidete auftreten ID3EG subscriptio Zziliert MT „Deet VOTL VOLrL de fals-
ken propheten dede scapesklederen kamen inwendich aıwerst “111 CC ritende
wüllue Iese S7zene wurde der reformatorischen Druckgraphik des Ofteren ZULE

Abbildung gebrac ETW re 1530) UuUurc den Monogrammıisten der Y1S-
{us MI1T SC1ILICT üungern darstellt drei die sich Schafspelze gekleidet
en ber der Physiognomie ihrer Öpfe als und ihren Kopfbedeckun-

Teuchert (Gilauben WI1e€ AÄAnm 2) /4
Vgl ath Nyge Testament tho ducle 1525 WI1E€E Anm 18) „SEeyt i wek 'or/ VOT den falschen prophe-

ten!/ dede LO amen den kledern der schape/ ynwendich > affer gripende wulffe kanl i Biblie
1535 WIE Anm 18) „Seth JLW 'Or/ VOT den valschen Propheten/ de JLED schapes kledern tho JLW kamen!/
jnwendigen Ners SYNL ritende wulue
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Abb. 10: Zarrentin, Kirche St. Petrus und Paulus, Kanzel, fünftes Relief.

Das fünfte und letzte Relief (Abb. 10) durchbricht die chronologische Anordnung der

übrigen vier Bildmotive und stellt gleichsam eine Rückblende dar. Dem Blick des

Betrachters bietet sich erneut der Sohn Gottes. Dieser ist bildbestimmend in der

Mitte platziert und steht an einem verdorrten Baum, der keine Früchte trägt (vgl.

Mt 7,16), aber am unteren Ende neue Triebe hat. „Christus wendet sich nach links

den gläubigen Zuhörern zu, rechts nahen heuchlerisch-demütig zwei Männer, der

eine ein Mönch, aus dessen Kutte ein Wolf lugt, ein zweiter hat ein Schaf im Ärmel.

Hinter ihnen erscheint ein Turbanträger, also ein Ungläubiger.“
45

Der Sohn Gottes

warnt seine versammelten Jünger vor den falschen Propheten, die als in Schafspelzen

verkleidete Wölfe auftreten. Die subscriptio zitiert Mt 7,15: „Seeth iu vor vor de fals-

ken propheten dede in scapesklederen to iu kamen inwendich awerst sin see ritende

wülüe“.
46

Diese Szene wurde in der reformatorischen Druckgraphik des Öfteren zur

Abbildung gebracht, etwa im Jahre 1530 durch den Monogrammisten AW, der Chris-

tus mit seinen Jüngern darstellt sowie drei Wölfe, die sich in Schafspelze gekleidet

haben, aber an der Physiognomie ihrer Köpfe als Wölfe und an ihren Kopfbedeckun-

45
Teuchert, Glauben (wie Anm. 2), 74.

46
Vgl. Dath Nyge Testament tho dude 1528 (wie Anm. 18): „Seyt iwek vor/ vor den falschen prophe-

ten/ dede to iw kamen in den kledern der schape/ ynwendich syn se affer gripende wulffe […].“ Biblie

1533 (wie Anm. 18): „Sëth juw vör/ vor den valschen Propheten/ de jnn schapes kledern tho juw kamen/

jnwendigen öuerst synt se ritende wülue.“
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DIie erstie Iutherische Kanzel

CI als altgläubige kirchliche Amtsträger leicht erkennen sind.+/ Doach 1Ine unda-
mentale Differenz zwischen diesem Holzschnitt und dem Kanzelrelief pringt gCcIdA-
dezu 1Ns Auge Sind 1mM Holzschnitt (wie uch 1ın verwandten bildlichen Darstellungen
des Sujets WIeE 1ın der Marienkirche Pirna*® und der hier genutzten Flugblatt-
vorlage“”) qdie alschen Propheten unschwer als solche identifizieren, erfordert die
Bildkomposition des Reliefs 1nNe Konzentration auf Details, die dem flüchtigen 1C
verborgen leiben MUsSsen: Diejenigen, die die alsche Lehre verkünden, verbergen
den Wolf bzw. das sich als ausgebende Raubtier unftier ihren (ewändern und
treten ANSONSTEN mi1t demütig-frommen eDarden auf als „hypocritae P kl acl-
mixti  «0 (Confessio Augustanda Art 8 Insofern jeg 1mM Kanzelrelief 1nNe e{Iwas andere
Akzentuierung VOLT als dies 1ın der polemisch-antipapistischen Druckgraphik der Fall
1st: Nicht 1L1UTL mıiıt 1C auf Vertreter der Papstkirche 1st damıit rechnen, dass S1€E als

1ın Schafspelzen auftreten, vielmehr 1st mi1t der Heuchelei wahren Christentums
allenorten rechnen, uch innerhalb der eigenen Konfessionsgemeinschaft.

ESs jeg auf der Hand, dass 111l dieses Relief wird 1ın Zusammenhang bringen
dürfen mıiıt dem Umstand, dass ZU Zeitpunkt der Errichtung der Kanzel 1ın Lübeck
qdie Reformation dort WL erfolgreich eingeführt, ber €es andere als unangefochten
WAdl, zumal Bischof und Domkapitel weiterhin dem alten Gilauben anhingen und
„katholische Restaurationsversuche 51 1mM Bereich des Möglichen agen und se1t der
Wiedereinsetzung des zunächst geflüchteten Bürgermelısters Nikolaus Bröomse tal-
SACNIIC uch unternommen wurden)52 Hiıerzu fügt sich, dass uch Luther unftier

Verwendung derselben opi Sse1Ne Adressaten 1ın K1ga, Reval und Dorpat davor
warn(t, qdie 1ın diesen tädten begonnenen Reformationsprozesse liefen Gefahr, Uurc
qdie konterkariert werden, die die ırten arbeiteten °° Auch die
ermutung, dass der /arrentiner Pastor Andreae Erwerb der Lübecker Kanzel
darum eın vitales Interesse hatte, weil mıiıt deren Bildprogramm, das klare reforma-
torische ‚Kante zeigt, den Rekatholisierungsbestrebungen erzog Friedrich LOUIS Vo  —

Vgl Teuchert, /arrentin WI1€ Anm 2) O f., vgl weılteren Flugblättern miıt ahnlichen Bildsu-
Jets Wolfgang Harms, Bildlichkeit als Potential In Konstellationen, Berlin 2007, Vgl hierzu uch
Wolfgang Harms/Michael Schilling Hgg. Deutsche illustrierte Flugblätter des Unı 17. Jahrhun-
derts. V{ DIie Sammlung der Zentralbibliothek Zürich, Tübingen 2005, Nr VIÜ; 154

Vgl der 544/46 geschaffenen Deckenmalerei argı Kern, Performative Schriftbilder 1mM
konfessionellen Z eitalter DIie Wende der Reformation VO Wort ZU Bild, In Thomas Kaufmann

Hgg.) Frühneuzeitliche Konfessionskulturen, (iütersloh A005S 207), 265-258/, ler
Vgl diesem Flugblatt AUS dem Jahre 520/21 Kern, Tugend WI1€ Anm 35), 14 / Unı Abb

( ] DIie Bekenntnisschriften der evangelisch-Ilutherischen Kirche. Hrsg. 1mM Gedenkjahr der Augsbur-
gischen Konfession 19530 (GÖöttingen 62,; A4f

“ ] Hauschild, Kirchengeschichte 19851 WI1E€E Anm /) 4753
Y Vgl Teuchert, /arrentin WI1€ Anm 2) aa Unı Hauschild, Kirchengeschichte 1951 WI1e€ Anm /)

475
_ Vgl 12,; 145, 1 3—H() (Brief Clie Christen In Kıga, Reval un Dorpat 1523 „ES werden

ungezweyffelt uch unflfer euch wolffe komen, die gutten hirtten, euch ıtzt goL zwgesand
hat, WCS komen, un werden den rechten WCS estern Unı euch widderumb yın Egypten füren, das
yhr miıt falschem gottis dienst dem tewtffel gott1s STal dienet, davon euch ıtzt Christus durch SC
hymlisch liecht rIölset hat Unı teglich rlofßet, das yhr SC y HICI erkentnis komet Unı sicher SEYT,
das alleyn Ist herr, priester, lerer, bischoff, Valter, heyland, helffer, TOS un beystand ewiglich
yın allen sunden, tod, ‚OTL Unı IN U1 feylet, CN SCY zeyttlich odder ewiglich.”

49Die erste lutherische Kanzel

gen als altgläubige kirchliche Amtsträger leicht zu erkennen sind.
47

Doch eine funda-

mentale Differenz zwischen diesem Holzschnitt und dem Kanzelrelief springt gera-

dezu ins Auge: Sind im Holzschnitt (wie auch in verwandten bildlichen Darstellungen

des Sujets wie z. B. in der Marienkirche zu Pirna
48

und der hier genutzten Flugblatt-

vorlage
49

) die falschen Propheten unschwer als solche zu identifizieren, erfordert die

Bildkomposition des Reliefs eine Konzentration auf Details, die dem flüchtigen Blick

verborgen bleiben müssen: Diejenigen, die die falsche Lehre verkünden, verbergen

den Wolf bzw. das sich als Schaf ausgebende Raubtier unter ihren Gewändern und

treten ansonsten mit demütig-frommen Gebärden auf – als „hypocritae […] ad-

mixti“
50

(Confessio Augustana Art. 8). Insofern liegt im Kanzelrelief eine etwas andere

Akzentuierung vor als dies in der polemisch-antipapistischen Druckgraphik der Fall

ist: Nicht nur mit Blick auf Vertreter der Papstkirche ist damit zu rechnen, dass sie als

Wölfe in Schafspelzen auftreten, vielmehr ist mit der Heuchelei wahren Christentums

allenorten zu rechnen, auch innerhalb der eigenen Konfessionsgemeinschaft.

Es liegt auf der Hand, dass man dieses Relief wird in Zusammenhang bringen

dürfen mit dem Umstand, dass zum Zeitpunkt der Errichtung der Kanzel in Lübeck

die Reformation dort zwar erfolgreich eingeführt, aber alles andere als unangefochten

war, zumal Bischof und Domkapitel weiterhin dem alten Glauben anhingen und

„katholische Restaurationsversuche“
51

im Bereich des Möglichen lagen (und seit der

Wiedereinsetzung des zunächst geflüchteten Bürgermeisters Nikolaus Brömse tat-

sächlich auch unternommen wurden).
52

Hierzu fügt sich, dass auch Luther unter

Verwendung derselben Topik seine Adressaten in Riga, Reval und Dorpat davor

warnt, die in diesen Städten begonnenen Reformationsprozesse liefen Gefahr, durch

die Wölfe konterkariert zu werden, die gegen die guten Hirten arbeiteten.
53

Auch die

Vermutung, dass der Zarrentiner Pastor Andreae am Erwerb der Lübecker Kanzel

darum ein vitales Interesse hatte, weil er mit deren Bildprogramm, das klare reforma-

torische ‚Kante‘ zeigt, den Rekatholisierungsbestrebungen Herzog Friedrich Louis von

47
Vgl. Teuchert, Zarrentin (wie Anm. 2), 99 f., vgl. zu weiteren Flugblättern mit ähnlichen Bildsu-

jets Wolfgang Harms, Bildlichkeit als Potential in Konstellationen, Berlin 2007, 31 f. Vgl. hierzu auch

Wolfgang Harms/Michael Schilling (Hgg.), Deutsche illustrierte Flugblätter des 16. und 17. Jahrhun-

derts. Bd. VI: Die Sammlung der Zentralbibliothek Zürich, Tübingen 2005, Nr. VI, 154.

48
Vgl. zu der 1544/46 geschaffenen Deckenmalerei Margit Kern, Performative Schriftbilder im

konfessionellen Zeitalter. Die Wende der Reformation vom Wort zum Bild, in: Thomas Kaufmann

u. a. (Hgg.), Frühneuzeitliche Konfessionskulturen, Gütersloh 2008 (SVRG 207), 263–287, hier 279ff.

49
Vgl. zu diesem Flugblatt aus dem Jahre 1520/21 Kern, Tugend (wie Anm. 35), 147 und Abb. 42.

50
Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche. Hrsg. im Gedenkjahr der Augsbur-

gischen Konfession 1930. Göttingen
2
1952, 62, 4 f.

51
Hauschild, Kirchengeschichte 1981 (wie Anm. 7), 223.

52
Vgl. Teuchert, Zarrentin (wie Anm. 2), 85 und Hauschild, Kirchengeschichte 1981 (wie Anm. 7),

223 f.

53
Vgl. WA 12, 148, 13–20 (Brief an die Christen in Riga, Reval und Dorpat 1523): „Es werden

ungezweyffelt auch unter euch wolffe komen, zuvor, wo die gutten hirtten, so euch itzt got zwgesand

hat, weg komen, und werden den rechten weg lestern und euch widderumb ynn Egypten füren, das

yhr mit falschem gottis dienst dem tewffel an gottis stat dienet, davon euch itzt Christus durch seyn

hymlisch liecht erlößet hat und teglich erloßet, das yhr zu seynem erkentnis komet und sicher seyt,

das er alleyn ist unser herr, priester, lerer, bischoff, vatter, heyland, helffer, trost und beystand ewiglich

ynn allen sunden, tod, nott und was uns feylet, es sey zeyttlich odder ewiglich.“



VO  z Johann Anselm Steiger

Mecklenburg e{Iwas Unmissverständliches entgegenzusetzen gewillt war, 1st überaus
erwagenswert. £Nauso eulic 1st ber auch, dass sich der Aussagegehalt dieses
Teils des Bildprogramms 1ın den benannten historischen Kontextualisierungen nıcht
erschöpft.

FKın auffälliges, 1ın der bisherigen Forschung unbeachtetes Bilddetail des üinften
Reliefs bedarf der näheren Betrachtung: Während der Sohn (i0ttes Se1Ne Jünger VOLrL

den alschen Propheten warn(t, zeigt eliner derselben mi1t besonders langem eigefin-
CI auf einen selner ıtyünger und blickt diesem prüfend 1ın die Augen. ESs pricht
vieles afür, Adass sich bei dem Jünger, auf den gedeutet wird, as handelt,
der spater EeSsus verraten sollte on die antik-christliche Auslegungstradition iden-
tifizierte 1mM Rahmen der Lkxegese Vo  — Joh as als einen Wolf 1mM Schafspelz,
z BK Augustinus 1ın den In Tohannis Evangelium Tractathus ”> Hiıerzu fügt sich, dass
uch 1ın der reformatorischen Auslegungstradition VOo  — MT 7,15 der Gedanke elegbar
1St, dass die alschen Propheten nicht LU aufßserhalb VOo  — Jesu Jüngerschaft und der
Kirche), sondern ben uch innerhalb derselben egegnen, WIeE as lernen
@1

DIie bisherige, recht IC8C Erforschung des Bildprogramms der Lübecker Kanzel hat
weitestgehend unterlassen, die auslegungshistorischen Koordinaten mıiıt 1ın den

1C nehmen. [ )as 1st kein Einzelfall, insofern die Potentiale eliner interdisziplinä-
1111 Erhellung VOoO  — geistlichen Bildmedien der Frühen Neuzeıit unftier ANSCINCESSCHECL
Berücksichtigung exegesehistorischer ONnNTexTe 1ın vielen Bereichen stärker geNuUTZT
werden könnten >” DIie Beachtung der zeitgenössischen Praxıs der Bibelauslegung 1st
Telillic gee1gnet, das Verständnis der Kombinatorik VOoO  — Bildmotiven und Inschriften,
WIeE S1€E der /arrentiner Kanzel vorliegt, wesentlich vertiefen. 7wecks ANSCINCS-

Kontextualisierung 1st er unerlässlich, die 1mM Medium Vo  — Druckschrif-
ten Beginn der A0er re des Jahrhunderts verfügbaren Auslegungen der JO-
hanneischen Perikope Christus als dem (iuten ırten 1ın die UÜberlegungen eINZU-
beziehen. ichtet 111l das hier einschlägige Quellenmaterial, zunächst auf, dass

derartig breit, WIeE 111l zunächst Vermuten könnte, nicht 1st Weder Bugenhagen”“

Vgl Teuchert, /arrentin WI1€ Anm 2) 58
— — Vgl Augustinus, In lohannis Evangelium TIractatus WI1€ Anm. 34), TAac 45, 10, 393, / „Ecce

aucliuit Iudas, el lupus eral; sequebatur, sed pelle Ou1lnNa LECTIUS pastorı insidiabatur.“
C In Luthers ( Fuvre habe ich allerdings 1L1UTE eiINen Beleg gefunden, der deutlich ach der Schaffung

der Kanzelreliefs ANZUSELIZEN ist: 22,; 153, 135— 27} (Crucigers Sommerpostille 1544 „Abe darumb
wird der gute Unı SEINE frucht, das ist, beide, (10ttes Wort un die rechten Christen, nicht
OSE Gileich WIE en guler apffel aWIMM darumb nicht OSE wird, b waol das unzifer un LaUDeEN
geschmeis etlich seINer ruchte verderbet. NSONStT ustestu uch Christi un der Aposteln lere taddeln
Unı verdamnen, das uch unflfer inen eiIn Judas Unı viel Jrer Jünger alsche Apostel Unı Kaotten gelister
wurden, VWıIe Paulus verkündigt, das AUS Jnen selbs wurden aufftretten verkerete Lerer, Und

ohannes VOT1 olchen bekennet: ‚S1€ sind VOT1 U1 Al  ANSCI, ber S1€E sind nicht VOI1 U1 e WESCIL,
NSOnst S1€E Ja bey U1 blieben.“

=Yi [Diesem methodischen Ansatz sind Clie Arbeiten des Internationalen Arbeitskreises für Ausle-
- Unı Mediengeschichte der Bibel verpflichtet.

_> Abgesehen VOT1 den aphorismusartigen otızen Joh 1() In Johannes Bugenhagen,A-
T1IO IOAN BEYVYGENHÄAGII POmeranı In Euangelia, SUl1 emporum Sanctorum totius annı sSserulen-
t1a, adc PICCES (1EOFgI] Spalatini scrıpta. HIC (ONGION VM meditationum COPLOSISSL-
111 syluam, qUISqUILS C  y CUu1l cordi est pletas, Basel 1524 (UB Basel XI 13:7), 3V
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50 von Johann Anselm Steiger

Mecklenburg etwas Unmissverständliches entgegenzusetzen gewillt war,
54

ist überaus

erwägenswert. Genauso deutlich ist aber auch, dass sich der Aussagegehalt dieses

Teils des Bildprogramms in den benannten historischen Kontextualisierungen nicht

erschöpft.

Ein auffälliges, in der bisherigen Forschung unbeachtetes Bilddetail des fünften

Reliefs bedarf der näheren Betrachtung: Während der Sohn Gottes seine Jünger vor

den falschen Propheten warnt, zeigt einer derselben mit besonders langem Zeigefin-

ger auf einen seiner Mitjünger und blickt diesem prüfend in die Augen. Es spricht

vieles dafür, dass es sich bei dem Jünger, auf den gedeutet wird, um Judas handelt,

der später Jesus verraten sollte. Schon die antik-christliche Auslegungstradition iden-

tifizierte im Rahmen der Exegese von Joh 10 Judas als einen Wolf im Schafspelz, so

z. B. Augustinus in den In Iohannis Evangelium Tractatus.
55

Hierzu fügt sich, dass

auch in der reformatorischen Auslegungstradition von Mt 7,15 der Gedanke belegbar

ist, dass die falschen Propheten nicht nur außerhalb von Jesu Jüngerschaft (und der

Kirche), sondern eben auch innerhalb derselben begegnen, wie an Judas zu lernen

sei.
56

Die bisherige, recht rege Erforschung des Bildprogramms der Lübecker Kanzel hat

es weitestgehend unterlassen, die auslegungshistorischen Koordinaten mit in den

Blick zu nehmen. Das ist kein Einzelfall, insofern die Potentiale einer interdisziplinä-

ren Erhellung von geistlichen Bildmedien der Frühen Neuzeit unter angemessener

Berücksichtigung exegesehistorischer Kontexte in vielen Bereichen stärker genutzt

werden könnten.
57

Die Beachtung der zeitgenössischen Praxis der Bibelauslegung ist

freilich geeignet, das Verständnis der Kombinatorik von Bildmotiven und Inschriften,

wie sie an der Zarrentiner Kanzel vorliegt, wesentlich zu vertiefen. Zwecks angemes-

sener Kontextualisierung ist es daher unerlässlich, die im Medium von Druckschrif-

ten zu Beginn der 30er Jahre des 16. Jahrhunderts verfügbaren Auslegungen der jo-

hanneischen Perikope zu Christus als dem Guten Hirten in die Überlegungen einzu-

beziehen. Sichtet man das hier einschlägige Quellenmaterial, fällt zunächst auf, dass

es derartig breit, wie man zunächst vermuten könnte, nicht ist. Weder Bugenhagen
58

54
Vgl. Teuchert, Zarrentin (wie Anm. 2), 58 f.

55
Vgl. Augustinus, In Iohannis Evangelium Tractatus (wie Anm. 34), tract. 45, 10, 393, 7–9: „Ecce

audiuit Iudas, et lupus erat; sequebatur, sed pelle ouina tectus pastori insidiabatur.“

56
In Luthers Œuvre habe ich allerdings nur einen Beleg gefunden, der deutlich nach der Schaffung

der Kanzelreliefs anzusetzen ist: WA 22, 153, 13–22 (Crucigers Sommerpostille 1544): „Aber darumb

wird der gute samen und seine frucht, das ist, beide, Gottes Wort und die rechten Christen, nicht

böse. Gleich wie ein guter apffel bawm darumb nicht böse wird, ob wol das unzifer und raupen

geschmeis etlich seiner früchte verderbet. Sonst müstestu auch Christi und der Aposteln lere taddeln

und verdamnen, das auch unter jnen ein Judas und viel jrer Jünger falsche Apostel und Rotten geister

wurden, Wie S. Paulus zuvor verkündigt, das aus jnen selbs würden aufftretten verkerete Lerer, Und

S. Johannes von solchen bekennet: ‚Sie sind von uns ausgegangen, aber sie sind nicht von uns gewesen,

Sonst weren sie ja bey uns blieben.“

57
Diesem methodischen Ansatz sind die Arbeiten des Internationalen Arbeitskreises für Ausle-

gungs- und Mediengeschichte der Bibel verpflichtet.

58
Abgesehen von den aphorismusartigen Notizen zu Joh 10 in: Johannes Bugenhagen, POSTILLA-

TIO IOAN. BVGENHAGII POmerani in Euangelia, usui temporum & Sanctorum totius anni seruien-

tia, ad preces Georgij Spalatini scripta. HABES HIC ET CONCIONVM ET meditationum copiosissi-

mam syluam, quisquis es, cui cordi est pietas, Basel 1524 (UB Basel FO XI 13:7), A 3v.
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DIie erstie Iutherische Kanzel 51

noch die übrigen 1mM Lübecker Reformationsprozess ma{fßgeblichen Akteure hatten
sich der Zeit, als Dreyer sich anschickte qdie Reliefs produzieren, 1ın Druckschrif-
ten Joh ausführlicher geäußert. Hınzu kommt, Adass 1mM re 15353 AUS reforma-
torischen Kontexten abgesehen Vo  — Luthers Kirchenpostille, die bereits ın ahlrei-
hen Drucken Verbreitung gefunden hatte, keine vergleic  aren Predigtsammlun-
CI verfügbar 11y die hinsichtlic der Behandlung VOoO  — Joh 5Sonntag Miser1-
cordias Domuinı konsultiert werden könnten. Auch mi1t 1C auf Einzeldrucke Vo  —

Predigten Joh 1st die bibliographische Situation höchst überschaubar. /u LIC11-

LICH 1st neben Luthers einschlägigen Drucken, Vo  — denen noch handeln se1n
wird lediglich 1Ine Predigt des Pforzheimer Spitalpredigers Johannes chweDe
(1490-1540),”” die 1mM re 1524 publiziert wurde ©9 /u diesem Zeitpunkt Wr

chweDe bereits als Reformator 1ın 7Zweibrücken atıg. (1anz anders sieht dies mi1t
1C auf Luthers (Fuvre AUS, 1ın dem die Perikope bis ZU ahr 15353 bereits verschie-
entilic Behandlung erfahren hatte Bezieht 111l diese Außerungen über Joh 1ın

61qdie Deutung des Bildprogramms der Kanzel e1n, wird fassbar, Adass diese nicht
ınfach estimmte biblische Motıve visualisiert und zusätzlich miıt ausgewählten B1-
belzitaten versieht, sondern hier eın Adurchdachtes Konzept vorliegt.

Luthers ohl früheste Publikation, die sich programmatisch und vergleichsweise
ausführlich mi1t Joh befasst, erschien 1mM re 15723 1mM Druck und hat Uurc
zahlreiche Neudrucke noch 1mM selben ahr recht weılte Verbreitung gefunden. ESs han-
delt sich 1nNe Predigt, die Luther Maı 1527) gehalten hatte®* und qdie als
ersier ext abgedruckt 1st 1ın der ammlung mıiıt dem 'Titel Drey schön Sermon gepredi-
get UFC. Octor artını Fsic!] Luther Wittemberg.°° er Titel des erstien Sermons
steht, anders als diejenigen der folgenden beiden, auf dem Titelblatt FJas YSst Euange-
Hum WIE Aa1in Hyrt vnd AIn Schafstal WUÜUrt. Noch 1mM selben ahr erschien 1mM übrigen
Luthers Eyn Sermon VOohrn dem gulten hyrten. Johannis X35 der ebenfalls mannigfaltige
Nachdrucke erfuhr.

l1uther zufolge handelt Joh nicht 1L1UTL „ VO dem ampt 711 predigen‘,°° sondern
uch VOoO  — dem Amt der (Gemeinde. In dieser Perspektive, die uch ın Luthers späateren
Deutungen der Perikope wiederkehrt, 1st ETW 1mM Vergleich mi1t Augustinus’
Lkxegese Vo  — Joh 1 y ber uch mi1t Schwebels Predigt66 1ne charakteristische Fokus-

o Vgl |DI A L,  1-103:; 11,1204,356-3609; 111,840,42-—44; 1055,10/-109
G() Johannes Schwebel, Fın Sermon auf Misericorcdia dominiı /uü Pfortzhaim 1mM Spital durch err

hansen Schwöblin gethon/ V()] guüten hirten. ohannis decimo. Darbey uch en sendbrieff dem klay-
1111 heufflin ZuUu Pfortzhaim/ durch Nicolaum Gerbellium, Augsburg 1524 BSB München Hom
2001

G 1 Helmar Junghans, DIie Schäflein, die ihres Hırten St1imme hören. Verkündigung, (ilaube un
Leben In Luthers Beschreibung der Kirche, In Luther 5 / 19—-54 geht In seINnem Vortrag, dessen
Thema nicht selbst gewählt hat (vgl. 33), auf Luthers Auslegung VO  z Joh 1() nicht e1n.

G Vgl LÖ/ILL; AIl
G5 Martın Luther, Drey schön Sermon geprediget durch Daoactor artını Luther Wittemberg.

[)as Eersti Euangelium WIE aln Hyrt vnd aln Schafstal wurt, .0 Augsburg| 1523] BSB München
€S, 103, AAIÄAX, 18) LÖ/LIL; 1/0—-17/5

Martın Luther, Eyn Sermon VOT1 dem gulten hyrten. ohannis Wittenberg 15753 ULB Halle/
4070 111) 12,; 5270—54(0)

lr Luther, Drey schön Sermon WI1€ Anm 63), 1V
G6 Vgl Anm

51Die erste lutherische Kanzel

noch die übrigen im Lübecker Reformationsprozess maßgeblichen Akteure hatten

sich zu der Zeit, als Dreyer sich anschickte die Reliefs zu produzieren, in Druckschrif-

ten zu Joh 10 ausführlicher geäußert. Hinzu kommt, dass im Jahre 1533 aus reforma-

torischen Kontexten – abgesehen von Luthers Kirchenpostille, die bereits in zahlrei-

chen Drucken Verbreitung gefunden hatte, – keine vergleichbaren Predigtsammlun-

gen verfügbar waren, die hinsichtlich der Behandlung von Joh 10 am Sonntag Miseri-

cordias Domini konsultiert werden könnten. Auch mit Blick auf Einzeldrucke von

Predigten zu Joh 10 ist die bibliographische Situation höchst überschaubar. Zu nen-

nen ist – neben Luthers einschlägigen Drucken, von denen noch zu handeln sein

wird – lediglich eine Predigt des Pforzheimer Spitalpredigers Johannes Schwebel

(1490–1540),
59

die im Jahre 1524 publiziert wurde.
60

Zu diesem Zeitpunkt war

Schwebel bereits als Reformator in Zweibrücken tätig. Ganz anders sieht dies mit

Blick auf Luthers Œuvre aus, in dem die Perikope bis zum Jahr 1533 bereits verschie-

dentlich Behandlung erfahren hatte. Bezieht man diese Äußerungen über Joh 10 in

die Deutung des Bildprogramms der Kanzel ein,
61

so wird fassbar, dass diese nicht

einfach bestimmte biblische Motive visualisiert und zusätzlich mit ausgewählten Bi-

belzitaten versieht, sondern hier ein durchdachtes Konzept vorliegt.

Luthers wohl früheste Publikation, die sich programmatisch und vergleichsweise

ausführlich mit Joh 10 befasst, erschien im Jahre 1523 im Druck und hat durch

zahlreiche Neudrucke noch im selben Jahr recht weite Verbreitung gefunden. Es han-

delt sich um eine Predigt, die Luther am 1. Mai 1522 gehalten hatte
62

und die als

erster Text abgedruckt ist in der Sammlung mit dem Titel Drey schön Sermon gepredi-

get durch Doctor Martini [sic!] Luther zu Wittemberg.
63

Der Titel des ersten Sermons

steht, anders als diejenigen der folgenden beiden, auf dem Titelblatt: Das erst Euange-

lium wie ain Hyrt vnd ain Schafstal würt. Noch im selben Jahr erschien im übrigen

Luthers Eyn Sermon von dem gutten hyrten. Johannis x.,
64

der ebenfalls mannigfaltige

Nachdrucke erfuhr.

Luther zufolge handelt Joh 10 nicht nur „von dem ampt zů predigen“,
65

sondern

auch von dem Amt der Gemeinde. In dieser Perspektive, die auch in Luthers späteren

Deutungen der Perikope stets wiederkehrt, ist – etwa im Vergleich mit Augustinus’

Exegese von Joh 10, aber auch mit Schwebels Predigt
66
– eine charakteristische Fokus-

59
Vgl. DBA I,1162,101–103; II,1204,356–369; III,840,42–44; 1055,107–109.

60
Johannes Schwebel, Ein Sermon auf Misericordia domini Zů Pfortzhaim im Spital durch herr

hansen Schwöblin gethon/ vom gůten hirten. Johannis decimo. Darbey auch ein sendbrieff dem klay-

nenn heufflin zů Pfortzhaim/ durch Nicolaum Gerbellium, Augsburg 1524 (BSB München 4 Hom.

2001).

61
Helmar Junghans, Die Schäflein, die ihres Hirten Stimme hören. Verkündigung, Glaube und

Leben in Luthers Beschreibung der Kirche, in: Luther 57 (1986), 19–34 geht in seinem Vortrag, dessen

Thema er nicht selbst gewählt hat (vgl. 33), auf Luthers Auslegung von Joh 10 nicht ein.

62
Vgl. WA 10/III, CXII.

63
Martin Luther, Drey schön Sermon geprediget durch Doctor Martini Luther zu Wittemberg.

Das erst Euangelium wie ain Hyrt vnd ain Schafstal würt, o.O. [Augsburg] o. J. [1523] (BSB München

Res/4 Th. u. 103, XXIX, 18). = WA 10/III, 170–175.

64
Martin Luther, Eyn Sermon von dem gutten hyrten. Johannis x., Wittenberg 1523 (ULB Halle/

S. Ib 4020 [1]). = WA 12, 529–540.

65
Luther, Drey schön Sermon (wie Anm. 63), a 1v.

66
Vgl. o. Anm. 60.
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slerung erkennen, die über 1nNe Akzentverschiebung weıt hinausgeht. en
laubenden und 1L1UTL ihnen) nämlich, die auf der Erzählebene VOo  — Joh Uurc die
Schafe repräsentlert werden, welche die Stimme ihres ırten kennen und VOo  — Tem-
den Stimmen präzise unterscheiden wIlssen, kommt Luther zufolge die Aufgabe
L arüber urteilen, W Wa und Vo  — WEIN das verbum He recht verkündigt
wird: S1e „erkennen die Stymme des hirten/ das 1st das WOorTt gotes“.°/ DIe Schafe
fungieren mithin 1ın Luthers Deutung nicht als schwache, aufgrun: ihrer Verteidi-
gungsunfähigkeit notwendigerweise ängstliche Fluchttiere, al peJoratıv als ‚fromme
Lämmer’, qdie €es hinzunehmen und dulden CZWUNSCH sind, WASs ihnen der ı1rte
vorgibt, mithin gewährt oder versagT. Vielmehr verkörpern die Schafe und hierin
esteht zwischen Luther und Zwingli Onsens®® eın €s Ma({ß Mündigkeit und
Kritikfähigkeit, das den laubenden ZU Vorbild vgereicht. S1e nämlich en dem
Vorbild der Schafe sgemä die verantwortungsvolle Aufgabe, theologische Urteils
auszubilden, die S1€E 1ın den an versetlzlT, arüber urteilen, ob die Ores, die
1mM uftrage des (iuten ırten Christus ihre Amter wahrnehmen, das Wort (i0ttes
recht predigen oder nicht lar 1st Luther zufolge,

„das clie schaff haben Zzu urtaylen WwWwas 111A411 ın fürschlecht V WwWIr haben Christum Zzu
Aa1lNnem herrn V SEn WOrT VOT allen menschen/ teutfeln V menschen WOTrTL den wöllen WIr
fassen VN: richten/ b der bapst bischöff eic recht thünd der nıt/ annn sagt hie clie schaff

ug“vrtaylen/ welches clie rechte stym SCY der nıt

Ahnlich aufßsert sich ugenhagen 1ın seinem Sendschreiben die Hamburg
1527) WENN unftier Bezugnahme auf Joh Sagt, dass qdie Schafe VOLrL den alschen
ırten „fliehen VN: wöllen S y nıiıcht hören/ dann die schaff Y1ST1L hören anders

cc /()nicht dann das Euangelion Y1STI1L das 1st 1ır recht f1  uüter.
Solche Ompetenz obliegt, WIeE Luther AaUSACTFTUCKIlIC betont, „alnem yetlichen chris-

/ 1ten für sich SE und WL nicht aufgrun selner ihm als natürlichem Menschen
eignenden Fähigkeiten, sondern nfolge der Tatsache, dass „aln SOIC gewalt nicht
menschlich sonder götlich ist  “ /2 DIie VOoO  — einem jeden Christenmenschen auszubil-
en Urteilsfähigkeit mi1t 1C auf die Verkündigungstätigkeit der kirchlichen mts-
trager 1st Luther zufolge nıcht 1nNe Ompetenz, die dem Menschen voraussetzungslos

G / Luther, Drey schön Sermon WI1€ Anm. 63), Av
G5 Vgl eiwa folgende Passagen 1mM (‚Oommentarıus de VErd ef falsa religione: Huldrych Zwingli,

Schriften, hg. Thomas Brunnschweiler/Samuel Lutz 3, Z ürich 1995, 100 f., 314 f., AT Zwinglis
Deutung VOT1 Joh 1() wWware eilnNner eiıgenen Untersuchung WErl Unı hätte uch dessen Schrift Der Irf

ALSCILESSCH berücksichtigen.
G Luther, Drey schön Sermon WI1€ Anm. 63), 3F
/u ohannes Bugenhagen, Von dem Christlichen glauben/ vnd rechten güten wercken! wider den

falschen glauben/ vnd erclichte güte werck. arzıl. WIE 111A111 CN sa anrichten miıt guüten Christlichen
Predigern/ das olcher glaub vnd werck recht predigt werden. An die FErenreich StTat Hamburg, Nurn-
berg 1527 BSB München Paolem 411), 131 Die niederdeutsche Erstausgabe dieses Werkes erschien
15726 In Wittenberg.) Vgl ahnlich uch eb #5() /ur kritischen Urteilsfähigkeit der Gilaubenden vgl.
uch 5.216, (allerdings hne Bezugnahme auf Joh 10) heifst: „ 50 sa en yegklich Christen
mensch frey richten vnd vrteylen/ das alle lere nicht recht st/ sonder VO teuffel/ die VI1S5 eIwaAaSs
anders leren 1/ dadurch VI1S5 goL versunet/ vnd die sundt vergeben sollen werden!/ vnd das eW1g
leben geschenckt/ als rechten kindern golles Zu besitzen!/ Christus Ist VI1S5 allein arzu geben

71 Luther, Drey schön Sermon WI1€ Anm. 63), 3F
F Luther, Drey schön Sermon WI1€ Anm. 63), 3F
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sierung zu erkennen, die über eine bloße Akzentverschiebung weit hinausgeht. Den

Glaubenden (und nur ihnen) nämlich, die auf der Erzählebene von Joh 10 durch die

Schafe repräsentiert werden, welche die Stimme ihres Hirten kennen und von frem-

den Stimmen präzise zu unterscheiden wissen, kommt Luther zufolge die Aufgabe

zu, darüber zu urteilen, wo, wann und von wem das verbum Dei recht verkündigt

wird: Sie „erkennen die stymme des hirten/ das ist das wort gotes“.
67

Die Schafe

fungieren mithin in Luthers Deutung nicht als schwache, aufgrund ihrer Verteidi-

gungsunfähigkeit notwendigerweise ängstliche Fluchttiere, gar pejorativ als ‚fromme

Lämmer‘, die alles hinzunehmen und zu dulden gezwungen sind, was ihnen der Hirte

vorgibt, mithin gewährt oder versagt. Vielmehr verkörpern die Schafe – und hierin

besteht zwischen Luther und Zwingli Konsens
68

– ein hohes Maß an Mündigkeit und

Kritikfähigkeit, das den Glaubenden zum Vorbild gereicht. Sie nämlich haben dem

Vorbild der Schafe gemäß die verantwortungsvolle Aufgabe, theologische Urteilskraft

auszubilden, die sie in den Stand versetzt, darüber zu urteilen, ob die pastores, die

im Auftrage des Guten Hirten Christus ihre Ämter wahrnehmen, das Wort Gottes

recht predigen oder nicht. Klar ist Luther zufolge,

„das die schaff haben zů urtaylen was man in fürschlecht vnd sagen wir haben Christum zů

ainem herrn vnd sein wort vor allen menschen/ teüfeln vnd menschen wort den wöllen wir

fassen vnd richten/ ob der bapst bischöff etc. recht thünd oder nit/ dann er sagt hie die schaff

vrtaylen/ welches die rechte stym sey oder nit.“
69

Ähnlich äußert sich Bugenhagen in seinem Sendschreiben an die Stadt Hamburg

(1527), wenn er unter Bezugnahme auf Joh 10 sagt, dass die Schafe vor den falschen

Hirten „fliehen […] vnd wöllen sy nicht hören/ dann die schaff Christi/ hören anders

nicht dann das Euangelion Christi/ das ist ir recht fůter.“
70

Solche Kompetenz obliegt, wie Luther ausdrücklich betont, „ainem yetlichen chris-

ten für sich selbs“
71

– und zwar nicht aufgrund seiner ihm als natürlichem Menschen

eignenden Fähigkeiten, sondern infolge der Tatsache, dass „ain solch gewalt nicht

menschlich sonder götlich ist“.
72

Die von einem jeden Christenmenschen auszubil-

dende Urteilsfähigkeit mit Blick auf die Verkündigungstätigkeit der kirchlichen Amts-

träger ist Luther zufolge nicht eine Kompetenz, die dem Menschen voraussetzungslos

67
Luther, Drey schön Sermon (wie Anm. 63), a 2v.

68
Vgl. etwa folgende Passagen im Commentarius de vera et falsa religione: Huldrych Zwingli,

Schriften, hg. v. Thomas Brunnschweiler/Samuel Lutz. Bd. 3, Zürich 1995, 100 f., 214 f., 227. Zwinglis

Deutung von Joh 10 wäre einer eigenen Untersuchung wert und hätte auch dessen Schrift Der Hirt

(1524) angemessen zu berücksichtigen.

69
Luther, Drey schön Sermon (wie Anm. 63), a 3r.

70
Johannes Bugenhagen, Von dem Christlichen glauben/ vnd rechten gůten wercken/ wider den

falschen glauben/ vnd erdichte gůte werck. Darzů/ wie man es sol anrichten mit gůten Christlichen

Predigern/ das solcher glaub vnd werck recht predigt werden. An die Erenreich Stat Hamburg, Nürn-

berg 1527 (BSB München Polem. 411), 131. (Die niederdeutsche Erstausgabe dieses Werkes erschien

1526 in Wittenberg.) Vgl. ähnlich auch ebd., 230 f. Zur kritischen Urteilsfähigkeit der Glaubenden vgl.

auch S. 216, wo es (allerdings ohne Bezugnahme auf Joh 10) heißt: „So sol ein yegklich Christen

mensch frey richten vnd vrteylen/ das alle lere nicht recht ist/ sonder vom teuffel/ die vns etwas

anders leren wil/ dadurch vns got versünet/ vnd die sundt vergeben sollen werden/ vnd das ewig

leben geschenckt/ als rechten kindern gottes zů besitzen/ Christus ist vns allein darzů geben […].“

71
Luther, Drey schön Sermon (wie Anm. 63), a 3r.

72
Luther, Drey schön Sermon (wie Anm. 63), a 3r.
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DIie erstie Iutherische Kanzel

zukäme. ESs handelt sich vielmehr 1Ine Vo  — ott verliehene Befähigung, insofern
das 1ın der Heiligen chrift kodifizierte verbum He die kanonische Bemessungsgrund-
lage bildet, anhand deren die Predigttätigkeit der Pfarrer, Bischöfe, Ja uch die des
Papstes beurteilen 1st Nicht Iso die Faktizität, Adass estimmten Personen
Uurc Ordination kirchliche Amter übertragen sind, begründet AutorIität. Vielmehr
kann eın Prediger solche LU beanspruchen, insofern ihm diese 1ın der Je und Je LICUH

unftier Bewels stellenden rechten Verkündigung des Evangeliums AUS derjenigen
Autorität zuwächst, die allein der Heiligen chrift und ihrem göttlichen Autor eignet.
Nicht das Amt als Instıtution ‚macht‘ den Amtsträger, sondern die rechte Ausfül-
lung desselben Deswegen hat eın laubender Pastoren bzw. anderen kirchlichen
Würdenträgern gegenüber SCcH

„ich bin aln schaff gotes/ clas WOrT wil ich haben V auffnemen V 1r M1r clas werdet
geben/ wil ich euch für hirten halten. 1r M1r ber aln nebenler seizZel V nıicht lauter
clas Ewangelium gebent/ wil ich euch nicht für hyrten halten/ nnd CWeECT stym nıicht 1111C-

men/ annn clas ampt streckt sich nicht weyv(lter annn ferr clas WOrTt geel. Findet 111A411 clas
alner aln hyrt st/ sollen WIr 1n annemen!/ ber nicht/ sollen WwWIr ın absetzen annn clie
schaff sollen vrtaylen clie SLY! Cles hyrten/ ber nıicht rechte wayde gibt/ dem hyrten clas
ıst dem Bischoff den hut abnemen!/ annn aln berlein hut V aln silberen stah macht kainen

/hyrten sonder clie der schaff V wayden der selbigen.
Luthers Sermon über Joh welst auffälligerweise zahlreiche Deckungsgleichheiten
auf miıt der Argumentation, die der Reformator 1ın selner ebenfalls 15723 publizierten
chrift Daß INe CATISTUCHE Versammlung der emeine Recht und Macht habe, alle
Lehre urteilen P kl vortragt. /u diesen Übereinstimmungen 79 uch die inter-
textuelle Lkxegese VOoO  — Joh 1mM Lichte der Warnung Jesu VOLT den alschen Propheten
1ın MT 7,15 In Luthers Sermon liest 1D

„Darumb habt 1r gewalt V macht Zzu vrtaylen alles WwWwas gepredigt WI1r! clas V kaln anders/
annn WE WIr clie gewalt nıt hetten/ het V1]15 Christus vergeblich gesagt Math Hyetent
eauch VOT den falschen Propheten/ clie Zzu euch kommen 1n schaffs klaydern inwendig ber
seind 5 reyssende wÖlff. Wır künden V1]15 ber nıicht hieten/ WE WwWIr nıicht Zzu vrtaylen macht

/ Ahetten/ V MuUssen alles ALLLIEINECNN W5 5 V1]15 sagten V predigten.
In Daß 1INe CATISTUCHE Versammlung findet sich olgende Passage, 1ın der Luther
mehrere Verse AUS Joh zıtlert Joh 10,14.27.5.1):

„Denn Christus gleich clas widderspiel, m den Bischof{ffen, gelerten un: Concilien
beyde recht und macht, [7Z7uU urteylen clie lere un: gibt S1E yderman und allen Christen YyILM)
SCINCVIL; [ JIa spricht Johan. ‚Meyne schaff kennen stym. Jtem: y  HU schaff folgen
den frembden nicht, sondern fiehen Vo  — yhn, ennn S1E kennen nicht der frembden stym. Jtem:

/‚Wiıe el yhr komen sind, clas sind cCiebe un: morder. ber clie schaff horeten S1E nıicht

en1g spater ezieht l1uther uch hier MT 7/,15 1ın Sse1Ne Argumentation e1n, indem
Sagl:
„Aber mal spricht Christus Matth V1] Huttet euch fur den falschen Propheten, clie YI111 schaffs
kleydern euch komen, ynnwendig ber sSind S1E reyssende wolffe‘. Sihe, hie gibt Christus

7 Luther, Drey schön Sermon WI1€ Anm 63), 3V.
Luther, Drey schön Sermon WI1€ Anm 63), 3V.

7 11, 409, M0)—725 (Dads eiINe christliche Versammlung der £Me1lne Recht un Macht habe,
alle Lehre urteilen 1523

53Die erste lutherische Kanzel

zukäme. Es handelt sich vielmehr um eine von Gott verliehene Befähigung, insofern

das in der Heiligen Schrift kodifizierte verbum Dei die kanonische Bemessungsgrund-

lage bildet, anhand deren die Predigttätigkeit der Pfarrer, Bischöfe, ja auch die des

Papstes zu beurteilen ist. Nicht also die bloße Faktizität, dass bestimmten Personen

durch Ordination kirchliche Ämter übertragen sind, begründet Autorität. Vielmehr

kann ein Prediger solche nur beanspruchen, insofern ihm diese in der je und je neu

unter Beweis zu stellenden rechten Verkündigung des Evangeliums aus derjenigen

Autorität zuwächst, die allein der Heiligen Schrift und ihrem göttlichen Autor eignet.

Nicht das Amt als Institution ‚macht‘ den Amtsträger, sondern die stets rechte Ausfül-

lung desselben. Deswegen hat ein Glaubender Pastoren bzw. anderen kirchlichen

Würdenträgern gegenüber zu sagen:

„ich bin ain schaff gotes/ das wort wil ich haben vnd auffnemen vnd so ir mir das werdet

geben/ so wil ich euch für hirten halten. wa ir mir aber ain nebenler setzet vnd nicht lauter

das Ewangelium gebent/ so wil ich euch nicht für hyrten halten/ vnnd ewer stym nicht anne-

men/ dann das ampt streckt sich nicht weyter dann so ferr das wört geet. Findet man nu das

ainer ain hyrt ist/ so sollen wir in annemen/ wa aber nicht/ so sollen wir in absetzen dann die

schaff sollen vrtaylen die stym des hyrten/ so er aber nicht rechte wayde gibt/ dem hyrten das

ist dem Bischoff den hůt abnemen/ dann ain berlein hůt vnd ain silberen stab macht kainen

hyrten sonder die sorge der schaff vnd wayden der selbigen.“
73

Luthers Sermon über Joh 10 weist auffälligerweise zahlreiche Deckungsgleichheiten

auf mit der Argumentation, die der Reformator in seiner ebenfalls 1523 publizierten

Schrift Daß eine christliche Versammlung oder Gemeine Recht und Macht habe, alle

Lehre zu urteilen […] vorträgt. Zu diesen Übereinstimmungen zählt auch die inter-

textuelle Exegese von Joh 10 im Lichte der Warnung Jesu vor den falschen Propheten

in Mt 7,15. In Luthers Sermon liest man:

„Darumb habt ir gewalt vnd macht zů vrtaylen alles was gepredigt wirt/ das vnd kain anders/

dann wenn wir die gewalt nit hetten/ so het vns Christus vergeblich gesagt Math. 7 Hyetent

euch vor den falschen Propheten/ die zů euch kommen in schaffs klaydern inwendig aber

seind sy reyssende wölff. Wir künden vns aber nicht hieten/ wenn wir nicht zů vrtaylen macht

hetten/ vnd müssen alles annemen was sy vns sagten vnd predigten.“
74

In Daß eine christliche Versammlung […] findet sich folgende Passage, in der Luther

mehrere Verse aus Joh 10 zitiert (Joh 10,14.27.5.1):

„Denn Christus setzt gleich das widderspiel, nympt den Bischoffen, gelerten und Concilien

beyde recht und macht, tzu urteylen die lere und gibt sie yderman und allen Christen ynn

gemeyn, Da er spricht Johan. x. ‚Meyne schaff kennen meyne stym‘. Jtem: ‚meyne schaff folgen

den frembden nicht, sondern fliehen von yhn, denn sie kennen nicht der frembden stym‘. Jtem:

‚Wie viel yhr komen sind, das sind diebe und morder. Aber die schaff horeten sie nicht‘.“
75

Wenig später bezieht Luther auch hier Mt 7,15 in seine Argumentation ein, indem

er sagt:

„Aber mal spricht Christus Matth. vij. ‚Huttet euch fur den falschen Propheten, die ynn schaffs

kleydern zu euch komen, ynnwendig aber sind sie reyssende wolffe‘. Sihe, hie gibt Christus

73
Luther, Drey schön Sermon (wie Anm. 63), a 3v.

74
Luther, Drey schön Sermon (wie Anm. 63), a 3v.

75
WA 11, 409, 20–25 (Daß eine christliche Versammlung oder Gemeine Recht und Macht habe,

alle Lehre zu urteilen 1523).
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nıicht den Propheten un: lerern clas urteyl, sondern den schulern Odder schafen. Denn WI1E
kund 111A411 sich fur den falschen Propheten hy hutten, WE 111A411 yhr lere nıicht sollt YI111
bedenck I1, richten und urteylen? O kan yhe keyn falscher Prophet SCYI unftfer den
horern, sonder allein unfter den lerern. Darumb sollen un: 11USSCI alle lerer dem urteyl der

”S[7Z7uU horer unterworffen SCYI miıt yhrer lere

Auch 1ın anderen Predigten Luthers über Joh egegnen regelmäfig Bezugnahmen
auf MT 7,15 Umgekehrt kommt Luther 1ın selinen Predigten über MT 7,15 auf Joh

sprechen, z BK 1ın der August 1527) gehaltenen Kanzelrede, die noch
1mM selben ahr 1mM Druck erschien, häufig LICULH aufgelegt wurde”‘® und Ekingang ın
Luthers Sommerpostille fand ”” on Beginn der Predigt qualifiziert Luther MT
7,15 als eın „Euangelium ın welchen scil. ristus| pfleg das ampt eINes
hirten und lerers und warnerl, das WIr un$s hütten sollen VOLT alschen leren und
handelt socdann ausführlich Vo  — der einem jeden Christenmenschen zukommenden
„Auctoritas iudicandı

Vor diesem Hintergrund 1st eutllic ID3EG ın Luthers L:xegese VOoO  — Joh zentral
stehende intertextuelle Vernetzung der Perikope VOoO (iuten ırten mıiıt der Jesuanı-
schen Warnung VOLT den Öölfen 1ın Schafspelzen““ schlägt sich 1mM Bild- und Inschrif-
tenprogramm der Lübecker Kanzel eindrucksvall nieder. In diesem auslegungshistori-
schen Kontext wird sichtbar, dass die Kanzel nıcht 1L1UTL die Prediger adressiert, die
auf ihr agleren, ihnen 1ın Erinnerung rufen bzw. halten, WASs ihres homileti-
schen Amtes 1st. Vielmehr richtet sich das Bild- und Inschriftenprogramm zugleic

die Gemeinde und damıit die Instıtution, die Luther zufolge Recht und Macht
hat, alle Lehre urteilen, Prediger erufen und ab7zusetzen. Was der (Gemeinde

en Tagen VOLrL Augen steht, denen eın Prediger die Kanzel betritt, 1st qdie
admonitio, Je und Je LICULH ihr AÄAmt 1mM egenüber ZU AÄAmt des Predigers wahrzuneh-
1CH das AÄAmt nämlich, kritisch wachen über qdie rechte, evangeliumsgemäfße
usübung des mMmIinısterıium ecclesiasticum, das sich gleichnishaft 1ın Joh
Hıer 1st VOoO  — den chafen nicht als tumben Schafsköpfen die Rede, sondern VOo  — T1e-
LE, denen 1ın der präzisen biblischen Wahrnehmungsfähigkeit 1ne er kaum
veranschlagende Wertschätzung zuteilwird: als Kreaturen mithin, die trennscharf
differenzieren WISSen zwischen ihrem ırten und denen, die sich dieses AÄAmt alSCNIN-
cherweise und unrechtmäfßig anma(fsen.

Letztlich 1st die Lübecker Kanzel mithin eın Ausstattungsgegenstand, der nicht LU

den 7weck hat, dass auf ihr eın Prediger auftritt und Wort kommt Vielmehr
bietet qdie Kanzel selbst 1nNe STUMME und zugleic csehr eredte Verkündigung des

76 11, 410, 13-20
E1 SO z B In 3, 244,;, 19f SOWIE 291, 17f (Roths Sommerpostille 1526
/5 Vgl LÖ/LIL; (‚AAAVII
79 Vgl 3, 332—340)
(} LÖ/ILL; 295/, Of (Predigten des Jahres 15207 Nr. 431)

LÖ/ILL; 258,
. uch In Huldrich Zwinglis Schrift Der Hirt, die In zahlreichen Passagen auf Joh 1() basiert, wird

1mM Bahmen der Auslegung VOT1 MT{t /,15 e1INE€e Identifikation der WOölfe In Schafspelzen mit den ‚Papıs-
ten OFSCHOLIINEN. Vgl Huldrich Zwingli, Der hirt. VWIe 111A111 die Walecl Christlichen hirten/ vnd
widrumb die valschen erkennen!/ uch WIE sich miıt inen halten sölle Z ürich 1524 Zentral-
bibliothek Zürich 18.45,10), Av
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nicht den Propheten und lerern das urteyl, sondern den schulern odder schafen. Denn wie

kund man sich fur den falschen Propheten hy hutten, wenn man yhr lere nicht sollt ynn

bedenck nemen, richten und urteylen? ßo kan yhe keyn falscher Prophet seyn unter den

horern, sonder allein unter den lerern. Darumb sollen und mussen alle lerer dem urteyl der

tzu horer unterworffen seyn mit yhrer lere.“
76

Auch in anderen Predigten Luthers über Joh 10 begegnen regelmäßig Bezugnahmen

auf Mt 7,15.
77

Umgekehrt kommt Luther in seinen Predigten über Mt 7,15 auf Joh

10 zu sprechen, so z. B. in der am 10. August 1522 gehaltenen Kanzelrede, die noch

im selben Jahr im Druck erschien, häufig neu aufgelegt wurde
78

und Eingang in

Luthers Sommerpostille fand.
79

Schon zu Beginn der Predigt qualifiziert Luther Mt

7,15 als ein „Euangelium in welchen er [scil. Christus] pflegt das ampt eines guten

hirten und lerers und warnet, das wir uns hütten sollen vor falschen leren“,
80

und

handelt sodann ausführlich von der einem jeden Christenmenschen zukommenden

„Auctoritas iudicandi“.
81

Vor diesem Hintergrund ist deutlich: Die in Luthers Exegese von Joh 10 zentral

stehende intertextuelle Vernetzung der Perikope vom Guten Hirten mit der jesuani-

schen Warnung vor den Wölfen in Schafspelzen
82

schlägt sich im Bild- und Inschrif-

tenprogramm der Lübecker Kanzel eindrucksvoll nieder. In diesem auslegungshistori-

schen Kontext wird sichtbar, dass die Kanzel nicht nur die Prediger adressiert, die

auf ihr agieren, um ihnen in Erinnerung zu rufen bzw. zu halten, was ihres homileti-

schen Amtes ist. Vielmehr richtet sich das Bild- und Inschriftenprogramm zugleich

an die Gemeinde und damit an die Institution, die Luther zufolge Recht und Macht

hat, alle Lehre zu urteilen, Prediger zu berufen und abzusetzen. Was der Gemeinde

an allen Tagen vor Augen steht, an denen ein Prediger die Kanzel betritt, ist die

admonitio, je und je neu ihr Amt im Gegenüber zum Amt des Predigers wahrzuneh-

men – das Amt nämlich, kritisch zu wachen über die rechte, d. h. evangeliumsgemäße

Ausübung des ministerium ecclesiasticum, das sich gleichnishaft abbildet in Joh 10:

Hier ist von den Schafen nicht als tumben Schafsköpfen die Rede, sondern von Tie-

ren, denen in der präzisen biblischen Wahrnehmungsfähigkeit eine höher kaum zu

veranschlagende Wertschätzung zuteilwird: als Kreaturen mithin, die trennscharf zu

differenzieren wissen zwischen ihrem Hirten und denen, die sich dieses Amt fälschli-

cherweise und unrechtmäßig anmaßen.

Letztlich ist die Lübecker Kanzel mithin ein Ausstattungsgegenstand, der nicht nur

den Zweck hat, dass auf ihr ein Prediger auftritt und zu Wort kommt. Vielmehr

bietet die Kanzel selbst eine stumme und zugleich sehr beredte Verkündigung des

76
WA 11, 410, 13–20.

77
So z. B. in WA 10/I,2, 244, 19 f. sowie 291, 17 f. (Roths Sommerpostille 1526).

78
Vgl. WA 10/III, CXXXVII f.

79
Vgl. WA 10/I,2, 332–340.

80
WA 10/III, 257, 9 f. (Predigten des Jahres 1522 [Nr. 43]).

81
WA 10/III, 258, 8.

82
Auch in Huldrich Zwinglis Schrift Der Hirt, die in zahlreichen Passagen auf Joh 10 basiert, wird

im Rahmen der Auslegung von Mt 7,15 eine Identifikation der Wölfe in Schafspelzen mit den ‚Papis-

ten‘ vorgenommen. Vgl. Huldrich Zwingli, Der hirt. Wie man die waren Christlichen hirten/ vnd

widrumb die valschen erkennen/ ouch wie man sich mit jnen halten sölle […], Zürich 1524 (Zentral-

bibliothek Zürich 18.45,10), F 4v.
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DIie erstie Iutherische Kanzel

Evangeliums und hierfür qdie Potentiale VOoO  — Wort und Bild 1ın intermedialer
wechselseitiger Bezogenheit. DIe Kanzel erinnert die (Gemeinde und jeden einzelnen
Christenmenschen (textuell und VvIsSuUE daran, dass die ompetenz der Verkündi-
SU11$ (Ius verbi) nach reformatorischem Verständnis 1nNe solche 1St, über qdie die
(Gemeinde verfügt. ID3EG Kanzel wendet sich insofern uch 1ın paränetischer Absicht
qdie Gemeinde, deren bleibende Aufgabe erneut 1st, kritisch arüber urteilen,
ob das Vo  — ihr 1nNe Amtsperson delegierte Predigtamt 1ın rechter VWeIlise ausgefüllt
wird oder nicht

Freiheit 1mM Sinne Vo  — Beliebigkeit bezüglich dessen, WASs auf der Kanzel verkün-
igen 1St, gibt diesem Verständnis zufolge erklärterma{fen nıcht Vielmehr 1st I U-
ther zufolge derjenige, der sich die falsch verstandene) ‚Freiheit nımmt, iınge
promulgieren, die dem verbum He nıcht sgemä sind, VOoO  — der Gemeinde mi1t anktio-
LICH bis hin ZULE Amtsenthebung belegen I DIies kollidiert keineswegs mi1t Luthers
auc. 1ın seinem Sermon über Joh vorgetragenen) UÜberzeugung, dass ZU Gilau-
ben niemand CZWUNSCH werden kann noch darf, sondern eın jeder der Botschaft
des Evangeliums AUS freien tücken folgen sgl Tel Vo  — Glaubenszwang und WIeE
qdie Schafe, die sich UNsCZWUNSCHI ihrem ırten halten Allerdings VeriIrı Luther
eın konsequent Adialektisches Verständnis Vo  — Glaubensfreiheit, insofern jegliche
ZU Glauben nötigende aufßere (von Menschen erdachte) Satzung blehnt, dem
werbenden USpruc. der Sündenvergebung den Freiraum schaffen, 1ın dem
allein gelingen kann, Adass sich die Adressaten AUS freien tücken VOo  — der Botschaft
des Evangeliums innerlich gefangen nehmen lassen, WOorın Freiheit und Gefangensein
keine Gegensätze mehr darstellen, sondern koinzidieren:

„Darumb seind yetzund herren toll V thoricht/ clie clie leüte zu. glauben mt gewalt
nnd schwerdt zütreyben rnemen/ annn Christus wil hie haben clie schaff sollen selhbs kom-
1111 au1ß erkantnus selnNer SLY: clie andern aber/ hie leiplich CZWUNSCII werden!/ cla wurt
d7 hertz nıicht CZWUNSCI der gefangen/ W1E der aps mt selNen geselzen Zu der beicht V
SAcrament CZWUNSCHI hat/ Christus wil frey haben/ annn het uch zwingen künden/
Er :olt ber süchen mt se1nNer sussen/ leyplichenn predig. darumb merckt wol clas
111A411 allain clas lauter WOTrTL HCcE als/ nnd darnach lafß clie frev volgen/ WE 5
gefangen hatrn

Außerer, UuUurc Menschen ausgeübter Zwang 1st emnach 1ın Glaubensdingen fehl
Platze. [ )as einz1ge aufßserliche Medium, das innerlich 1mM Herzen der Menschen
wirken und diese gefangen nehmen qdie nötıge Macht hat, 1st die „SsÜüsSse/ leypliche
pre des Sohnes Gottes, das verbum PXTIerHNUMmM mithin, das zugleic eın verbum

1st. [ )ass diese leiblich-äufßere, die Herzen ergreifende Predigt Uurc aufßserlich-
sichtbare Bildmedien 1nNe Nac  altige Unterstützung erfahren kann, deren 1eifend1-
mension sich 1L1UTL dann sachgemä erschlie(f$t, WE 111l die einschlägigen CAÄCHECSC-
historischen ONnNTexTe 1mM 1C hat aliur bietet die alteste lutherische Kanzel reich-
altiges Anschauungsmaterial.

Wıe nahe die Bebilderung der Lübecker Kanzel und Luthers Auslegungen Vo  —

Joh einander stehen, zeigt sich uch anhand des ersten Reliefs Abb 2 das den
sündigen Menschen visualisiert, der sich VOoO  — Mose und dessen (Gesetzestafeln abwen-

x Luther, Drey schön Sermon WI1€ Anm 63), Ar
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Evangeliums und nutzt hierfür die Potentiale von Wort und Bild in intermedialer

wechselseitiger Bezogenheit. Die Kanzel erinnert die Gemeinde und jeden einzelnen

Christenmenschen (textuell und visuell) daran, dass die Kompetenz der Verkündi-

gung (ius verbi) nach reformatorischem Verständnis eine solche ist, über die die

Gemeinde verfügt. Die Kanzel wendet sich insofern auch in paränetischer Absicht an

die Gemeinde, deren bleibende Aufgabe stets erneut ist, kritisch darüber zu urteilen,

ob das von ihr an eine Amtsperson delegierte Predigtamt in rechter Weise ausgefüllt

wird oder nicht.

Freiheit im Sinne von Beliebigkeit bezüglich dessen, was auf der Kanzel zu verkün-

digen ist, gibt es diesem Verständnis zufolge erklärtermaßen nicht. Vielmehr ist Lu-

ther zufolge derjenige, der sich die (falsch verstandene) ‚Freiheit‘ nimmt, Dinge zu

promulgieren, die dem verbum Dei nicht gemäß sind, von der Gemeinde mit Sanktio-

nen bis hin zur Amtsenthebung zu belegen. Dies kollidiert keineswegs mit Luthers

(auch in seinem Sermon über Joh 10 vorgetragenen) Überzeugung, dass zum Glau-

ben niemand gezwungen werden kann noch darf, sondern ein jeder der Botschaft

des Evangeliums aus freien Stücken folgen soll – frei von Glaubenszwang und so wie

die Schafe, die sich ungezwungen zu ihrem Hirten halten. Allerdings vertritt Luther

ein konsequent dialektisches Verständnis von Glaubensfreiheit, insofern er jegliche

zum Glauben nötigende äußere (von Menschen erdachte) Satzung ablehnt, um dem

werbenden Zuspruch der Sündenvergebung den Freiraum zu schaffen, in dem es

allein gelingen kann, dass sich die Adressaten aus freien Stücken von der Botschaft

des Evangeliums innerlich gefangen nehmen lassen, worin Freiheit und Gefangensein

keine Gegensätze mehr darstellen, sondern koinzidieren:

„Darumb seind yetzund vnser herren toll vnd thoricht/ die die leüte zum glauben mit gewalt

vnnd schwerdt zůtreyben fürnemen/ dann Christus wil hie haben die schaff sollen selbs kom-

men auß erkantnus seiner stym die andern aber/ so hie leiplich gezwungen werden/ da wurt

dz hertz nicht gezwungen oder gefangen/ wie der Bapst mit seinen gesetzen zů der beicht vnd

sacrament gezwungen hat/ Christus wil es frey haben/ dann er het es auch zwingen künden/

Er wolt es aber sůchen mit seiner süssen/ leyplichenn predig. […] darumb merckt wol das

man allain das lauter wort gotes geen laß/ vnnd darnach laß die frey volgen/ wenn sy es

gefangen hat.“
83

Äußerer, durch Menschen ausgeübter Zwang ist demnach in Glaubensdingen fehl am

Platze. Das einzige äußerliche Medium, das innerlich im Herzen der Menschen zu

wirken und diese gefangen zu nehmen die nötige Macht hat, ist die „süsse/ leypliche

predig“ des Sohnes Gottes, das verbum externum mithin, das zugleich ein verbum

suave ist. Dass diese leiblich-äußere, die Herzen ergreifende Predigt durch äußerlich-

sichtbare Bildmedien eine nachhaltige Unterstützung erfahren kann, deren Tiefendi-

mension sich nur dann sachgemäß erschließt, wenn man die einschlägigen exegese-

historischen Kontexte im Blick hat – dafür bietet die älteste lutherische Kanzel reich-

haltiges Anschauungsmaterial.

Wie nahe die Bebilderung der Lübecker Kanzel und Luthers Auslegungen von

Joh 10 einander stehen, zeigt sich auch anhand des ersten Reliefs (Abb. 2), das den

sündigen Menschen visualisiert, der sich von Mose und dessen Gesetzestafeln abwen-

83
Luther, Drey schön Sermon (wie Anm. 63), a 4r.



VO  z Johann Anselm Steiger

det ogleic Eingang selner 15723 als Einzeldruck publizierten Predigt über Joh
kommt Luther auf die Unterscheidung Vo  — (iesetz und Evangelium sprechen und
Sagl über die Gesetzespredigt:

„Jhr habt 11U.  — offt gehort, clas ‚ott zweyerley predig hat auff clie elt geschicket. kyne ıst,
WE 111A411 (Jottis gebot predigt, clas do sagt ‚Du solt nıicht fremde götter haben, Jtem ‚du solt
nıicht tödten, nıicht ehbrechen, nıicht stelen , und darneben drewet Cr nıicht helt, ol Cles
todts seyn [Die selbigen machen ber nıemMaAant from Vo  — hertzen, ennn ob gleych CYVI1 mensch
cla durch CZWUNSCH wirt, clas sich AUSSCII fur den eutten from telle, S /7(} ıst doch ynwendig

CN Aclas hertz dem geselZ feynd und wolt, clas nicht WEeIC

FKıne Bemerkung ZU chluss ESs 1st Vermute worden, Adass Pastor Nikolaus Andreae,
als die Lübecker Kanzel für Sse1Ne /arrentiner (Gemeinde erstand, auf den Erwerb
der Verzlerungen des Schalldeckels verzichtete, Aa ihm das mariologische Bildsujet
die Verkündigung Marıae 1mM lutherischen Kontext als Fremdkörper erschien ©>° Wiıe
wichtig 1St, 1mM Rahmen der eutung frühneuzeitlicher geistlicher Bildwerke die
zeitgenössischen”® auslegungs-, theologie- und frömmigkeitshistorischen Koordina-
ten ANSCINCSSCH 1mM 1C aben, wird diesem Beispiel besonders sinnfällig: ID3EG
Vermutung nämlich 1st bwegig. Denn die Verkündigungsszene 1st sowohl ın Luthers
als uch selner Erben Deutung €s andere als eın altgläubiger bzw. fremdkonfessig-
neller ‚Rest', auf den uch verzichtet werden könnte. Vielmehr hebt Luther beson-
ders promiınent und wirkungsträchtig 1ın selner Deutung des Magnifikat 1521) qdie
Funktion der Multter (ig0ttes als exemplumel 1ın den Vordergrund.“” [ )as eigentliche
Wunder, VOoO  — dem die Erzählung VOoO  — der Verkündigung des Erzengels Gabriel
Marıa handelt, esteht Luther 1ın UÜbereinstimmung mıiıt Augustinus®® darin,
dass Marıa dem nge Glauben schenkte und Christus auf diese WeIlse 1mM Herzen
geistlich gebar. DIie leibliche Schwangerschaft Marıas 1st emnach nichts anderes als
Folgeerscheinung dieser geistlichen Empfängnis. Deutlich 1st hierbei; dass Luther qdie
Posıtion des Augustinus 1mM Sinne der Lehre VOoO  — der Rechtfertigun: allein AUS G'ilau-
ben zuspitzt, indem die geistlich-innerliche Empfängnis Marıas als 1nNe solche
definiert, die nicht anders als 1mM Gilauben VOTL sich oeht „Darumb Sagt uch Augusti-
11US, das S1€E vil genadenreicher unnd eliger gewest SCY 1ın dem, das S1€E Christum 1mM
hertzen (durch den glaubenn) hat entpfangen, dan 1mM fleysch, das S1E ehr se1n uftter
1st worden 1mM hertzen dan 1mM fleisch CC U

In diesem Zusammenhange 1st für Luther WIE für die Exegesetradition des baro-
ken Luthertums klar /war 1st Marıa Vo  — en anderen laubenden insofern unier-

L 29, —l  I
— Vgl Teuchert, /arrentin WI1€ Anm 2)
XC DIie Bezugnahme auf die mittelalterliche Auslegungstradition (Honorius Augustodunensis a.)

WIE S1€E Vogeler/Freytag, Kanzelreliefs WI1€ Anm. 2) 7176 vorführen, Ist diesbezüglich aufschlussreich,
ber bildet nicht den nächstliegenden CACHESC- bzw. haomiletikhistorischen Oontext ab

S Vgl Johann Anselm Steiger, Fünf /Zentralthemen der Theologie Luthers Unı seINer FErben (‚om-
mMmunNıcatLo Imago Fıgura Marıa Exempla. Mıt Edition ZWeIer christologischer Frühschriften
Johann Gerhards, Leiden AO02 104), 731736

K Augustinus, De Sancia virginıtate, CAD. 3, In Ders., pera. Pars ILL, VWıen 1900 41);, 23/,
1/-19 „ SLC el aterna propinquitas nıhil Marıae profuisset, 1S1 felicius Christum cOorde UL
gestasset.”

A /, 159, 1 1-14 Sermon VOT1 der (jeburt Christi, gepredigt Christtag fruh 1520
AKG 1726. Band - ]
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det: Sogleich zu Eingang seiner 1523 als Einzeldruck publizierten Predigt über Joh 10

kommt Luther auf die Unterscheidung von Gesetz und Evangelium zu sprechen und

sagt über die Gesetzespredigt:

„Jhr habt nun offt gehort, das Gott zweyerley predig hat auff die welt geschicket. Eyne ist,

wenn man Gottis gebot predigt, das do sagt ‚Du solt nicht fremde götter haben‘, Jtem ‚du solt

nicht tödten, nicht ehbrechen, nicht stelen‘, und darneben drewet ‚wer es nicht helt, sol des

todts seyn‘. Die selbigen machen aber niemant from von hertzen, denn ob gleych eyn mensch

da durch gezwungen wirt, das er sich aussen fur den leutten from stelle, szo ist doch ynwendig

das hertz dem gesetz feynd und wolt, das es nicht were.“
84

Eine Bemerkung zum Schluss: Es ist vermutet worden, dass Pastor Nikolaus Andreae,

als er die Lübecker Kanzel für seine Zarrentiner Gemeinde erstand, auf den Erwerb

der Verzierungen des Schalldeckels verzichtete, da ihm das mariologische Bildsujet –

die Verkündigung Mariae – im lutherischen Kontext als Fremdkörper erschien.
85

Wie

wichtig es ist, im Rahmen der Deutung frühneuzeitlicher geistlicher Bildwerke die

zeitgenössischen
86

auslegungs-, theologie- und frömmigkeitshistorischen Koordina-

ten angemessen im Blick zu haben, wird an diesem Beispiel besonders sinnfällig: Die

Vermutung nämlich ist abwegig. Denn die Verkündigungsszene ist sowohl in Luthers

als auch seiner Erben Deutung alles andere als ein altgläubiger bzw. fremdkonfessio-

neller ‚Rest‘, auf den auch verzichtet werden könnte. Vielmehr hebt Luther – beson-

ders prominent und wirkungsträchtig in seiner Deutung des Magnifikat (1521) – die

Funktion der Mutter Gottes als exemplum fidei in den Vordergrund.
87

Das eigentliche

Wunder, von dem die Erzählung von der Verkündigung des Erzengels Gabriel an

Maria handelt, besteht – so Luther in Übereinstimmung mit Augustinus
88

– darin,

dass Maria dem Engel Glauben schenkte und Christus auf diese Weise im Herzen

geistlich gebar. Die leibliche Schwangerschaft Marias ist demnach nichts anderes als

Folgeerscheinung dieser geistlichen Empfängnis. Deutlich ist hierbei, dass Luther die

Position des Augustinus im Sinne der Lehre von der Rechtfertigung allein aus Glau-

ben zuspitzt, indem er die geistlich-innerliche Empfängnis Marias als eine solche

definiert, die nicht anders als im Glauben vor sich geht. „Darumb sagt auch Augusti-

nus, das sie vil genadenreicher unnd seliger gewest sey in dem, das sie Christum im

hertzen (durch den glaubenn) hat entpfangen, dan im fleysch, das sie ehr sein mutter

ist worden im hertzen dan im fleisch.“
89

In diesem Zusammenhange ist für Luther wie für die Exegesetradition des baro-

cken Luthertums klar: Zwar ist Maria von allen anderen Glaubenden insofern unter-

84
WA 12, 529, 9–15.

85
Vgl. Teuchert, Zarrentin (wie Anm. 2), 62.

86
Die Bezugnahme auf die mittelalterliche Auslegungstradition (Honorius Augustodunensis u. a.),

wie sie Vogeler/Freytag, Kanzelreliefs (wie Anm. 2), 21–26 vorführen, ist diesbezüglich aufschlussreich,

aber bildet nicht den nächstliegenden exegese- bzw. homiletikhistorischen Kontext ab.

87
Vgl. Johann Anselm Steiger, Fünf Zentralthemen der Theologie Luthers und seiner Erben. Com-

municatio – Imago – Figura – Maria – Exempla. Mit Edition zweier christologischer Frühschriften

Johann Gerhards, Leiden u. a. 2002 (SHCT 104), 231–236.

88
Augustinus, De sancta virginitate, cap. 3, in: Ders., Opera. Pars III, Wien 1900 (CSEL 41), 237,

17–19: „Sic et materna propinquitas nihil Mariae profuisset, nisi felicius Christum corde quam carne

gestasset.“

89
WA 7, 189, 11–14 (Sermon von der Geburt Christi, gepredigt am Christtag früh 1520).
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DIie erstie Iutherische Kanzel

schieden, dass S1€E qdie einz1ge WAdl, die ott erwählte, Christus £1DI1C mpfangen
und gebären. Doach sind alle übrigen Christenmenschen ein1g mi1t der Multter
(io0ttes darin, dass sich uch ihnen die Möglichkeit eröffnet, den Sohn (i0ttes Uurc
den Glauben 1mM Herzen gebären. 1 )a der Gilaube ber AUS dem or des Wortes
(io0ttes kommt (Röm >  » mithin UuUurc das Medium der Predigt gestiftet wird, 1st
qdie bildliche Kepräsentanz der Verkündigung Marıa Urc den Erzengel Gabriel
auf dem Schalldeck: der Kanzel und dies zıumal 1ın eliner Marienkirche nach
Ilutherischem Verständnis bsolut rechten Platz als und Überschrift, das
sachlich-hermeneutisch über jeder Predigt stehen hat Wenn die betreffenden eli-
efs, die heute 1mM St Annen-Museum 1ın Lübeck aufbewahrt werden, auf dem (freilich
nicht ursprünglichen””) Schalldeck: 1ın /arrentin angebracht werden könnten,
ware das ursprüngliche Bildprogramm der Kanzel 1ın selner beeindruckenden ohä-
C117 wieder omplett.

Abbildungsnachweis:
Abb 1—-1 Steiger, Hamburg.

Abstract

In the church of /arrentin OHT1IC C A11 find extraordinary pleces of arl from the period of Reformation
and certifications of the early Lutheran ımagery culture. The pulpit which has een completed 1n
1554 includes five carved Out reliefs. It W5 originally placed ın St Mary's church Lübeck and 1$
regarded the Oldest Lutheran pulpit. After 1LICW pulpit of the late-baroque CTa WwWwas built 1n St
Mary 1n 1691, Zarrentins reverend Nikolaus Andreae purchased the old pulpit which WwWwas

longer sed and donated ıt his congregation 1n 1699 Looking back this 1$ real fortune, because
IN OSLT of St Mary's ACCOULEerMeEenT goLl destroyed by the flames of the bombing ın the night before
Palm Sunday of 1947) This g1ves attention the pictorlal and inscr1ıpt of the
pulpit ın the light of exegetic-historical el] 1CONOgraphic traclıtions of the Reformation.

(} /war hatte Andreae den Schalldeckel miterworben: dieser wurde jedoch (vermutlich 1760
durch eiINen EerSeTIzZLl. Vgl Teuchert, /arrentin WI1€ Anm. 2)

57Die erste lutherische Kanzel

schieden, dass sie die einzige war, die Gott erwählte, Christus leiblich zu empfangen

und zu gebären. Doch sind alle übrigen Christenmenschen einig mit der Mutter

Gottes darin, dass sich auch ihnen die Möglichkeit eröffnet, den Sohn Gottes durch

den Glauben im Herzen zu gebären. Da der Glaube aber aus dem Gehör des Wortes

Gottes kommt (Röm 10,17), mithin durch das Medium der Predigt gestiftet wird, ist

die bildliche Repräsentanz der Verkündigung an Maria durch den Erzengel Gabriel

auf dem Schalldeckel der Kanzel – und dies zumal in einer Marienkirche – nach

lutherischem Verständnis am absolut rechten Platz: als Motto und Überschrift, das

sachlich-hermeneutisch über jeder Predigt zu stehen hat. Wenn die betreffenden Reli-

efs, die heute im St. Annen-Museum in Lübeck aufbewahrt werden, auf dem (freilich

nicht ursprünglichen
90

) Schalldeckel in Zarrentin angebracht werden könnten, so

wäre das ursprüngliche Bildprogramm der Kanzel in seiner beeindruckenden Kohä-

renz wieder komplett.

Abbildungsnachweis:

Abb. 1–10: J. A. Steiger, Hamburg.

Abstract

In the church of Zarrentin one can find extraordinary pieces of art from the period of Reformation

and certifications of the early Lutheran imagery culture. The pulpit which has been completed in

1534 includes five carved out reliefs. It was originally placed in St. Mary’s church Lübeck and is

regarded as the oldest Lutheran pulpit. After a new pulpit of the late-baroque era was built in St.

Mary in 1691, Zarrentin’s reverend Nikolaus Andreae purchased the old pulpit which was no

longer used and donated it to his congregation in 1699. Looking back this is a real fortune, because

most of St. Mary’s accouterment got destroyed by the flames of the bombing in the night before

Palm Sunday of 1942. This essay gives attention to the pictorial and inscript programm of the

pulpit in the light of exegetic-historical as well as iconographic traditions of the Reformation.

90
Zwar hatte Andreae den Schalldeckel miterworben; dieser wurde jedoch (vermutlich 1760)

durch einen neuen ersetzt. Vgl. Teuchert, Zarrentin (wie Anm. 2), 62.


